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Martin Krämer 
gewinnt das 12. Gulweida-Warneyer-Gedenkturnier 

Unter der Schirmherrschaft der charmanten Bezirks-
verordnetenvorsteherin des Berliner Bezirks Tem-
pelhof-Schöneberg Petra Dittmeyer führte der 
Schachklub Tempelhof am letzten Septemberwo-
chenende, dem 29. und 30., im Berliner Rathaus 
Schöneberg wieder sein neunrundiges Schnell-
schachturnier durch, das 12. Gulweida-Warneyer-
Gedenkturnier, welches die Erinnerung an zwei der 
verdienstvollsten ehemaligen Vorsitzenden und Eh-
renvorsitzenden des SKT wach halten soll und mit 
einer Bedenkzeit von 30 Minuten gespielt wird. Die 
Schirmherrin sorgte nicht nur dafür, dass wieder in 
der gewohnt angenehmen Umgebung des Casinos 
gespielt werden konnte, sondern stiftete auch einen 
repräsentativen neuen Wanderpokal, da der bisheri-
ge Pokal im letzten Jahr von Robert Rabiega endgül-
tig erobert wurde. 

Zur Begrüßung waren als Ehrengäste der Präsident, der 
Vizepräsident und der Ehrenpräsident des Berliner 
Schachverbandes Carsten Schmidt, Martin Sebastian 
 

und Alfred Seppelt er-
schienen. Die Schirm-
herrin ließ ein Grußwort 
ausrichten und dass sie 
leider erst zur Sieger-
ehrung erscheinen 
könne. Die Bezirksbür-
germeisterin Angelika 
Schöttler ließ ebenfalls 
ihre Grüße überbringen 
und dem Turnier einen 
guten Verlauf wün-
schen, hatte jedoch lei-
der andere Verpflich-
tungen wahrzunehmen. 
Olaf Warneyer ließ es  
 

 

Petra Dittmeyer mit 
dem neuen Pokal 

(Foto: Heide Ketterling) 

 

Turniersieger GM Martin Krämer mit der Schirmherrin 
und dem SKT-Vorsitzenden                (Foto: Heide Ketterling) 
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sich auch diesmal nicht nehmen, der Eröffnung dieses auch dem Andenken seines 
Vaters gewidmeten Turniers beizuwohnen. 

An diesem Wochenende zeigte sich der Herbst von seiner schönsten Seite, und der 
Berlin-Marathon stand wieder einmal im Mittelpunkt des sportlichen Geschehens. 
Außerdem begann mit dem Lichtenrader Herbst in ein weiteres attraktives Berliner 
Schachturnier. Letzteres wurde allerdings mit normalen Bedenkzeiten gespielt, so 
dass die Konkurrenz aufgrund der unterschiedlichen Spielmodi in den Hintergrund 
trat. Außerdem hatte der Veranstalter dieses Turniers fairerweise seinen Teilneh-
mern anheim gestellt, die erste Runde kampflos abzugeben und erst zur zweiten 
Runde einzusteigen, damit sie beim GWG mitspielen können. All diese sportlichen 
Alternativen hielten 47 Schachfreunde jedoch nicht davon ab, um den neuen Pokal 
zu kämpfen. In früheren Jahren gab es meistens einige Teilnehmer mehr, doch was 
in diesem Jahr an Masse fehlte, wurde durch Qualität wieder wettgemacht, es hatten 
sich nämlich vier Titelträger eingefunden, darunter ein Großmeister, ein Internationa-
ler Meister und zwei FIDE-Meister. Außerdem sah man viele bekannte Gesichter aus 
der Berliner Schachszene, und einige Spieler waren für das Turnier extra aus dem 
Berliner Umland und dem Ausland angereist. 

Zwei Spieler traten am zweiten Spieltag, dem Sonntag, leider nicht mehr an, aber 
damit muss man leider immer rechnen. Unangenehm ist nur, dass sie Ihren Gegnern 
in den bisherigen Runden die Buchholzwertung verderben. Das Spielstärkespektrum 
war wie gewöhnlich außerordentlich breit gestreut, und das Turnierniveau erreichte 
mit 1741 Wertungspunkten (Durchschnitt der Spieler mit gültiger DWZ bzw. FIDE- 
oder FVS-Elo-Zahl, wovon jeweils die höchste gewertet wurde) wieder einen beacht-
lichen Wert. 50% der möglichen neun Punkte zu erreichen, war deshalb für die 
Mehrzahl der Turnierteilnehmer keine geringe Herausforderung. 

Der erste Preis für die gesetzten Spieler, deren Wertungszahl 1800 überstieg und die 
ein Startgeld von 25 € entrichten mussten, war wieder mit 400 € dotiert, abgesehen 
vom Wanderpokal, die folgenden Plätze noch mit 200 €, 100 €, 50 € und 25 €; unge-
setzte Spieler zahlte die Hälfte und spielten dementsprechend um halbierte Preise. 
Wie bisher gab es für gesetzte Spieler auch die Möglichkeit, für das halbe Startgeld 
um halbierte Preise zu spielen. Das wird gern von Spielern in Anspruch genommen, 
die sich nur geringe Chancen auf die ersten Plätze ausrechnen, und lockt viele ge-
setzte Spieler an, die sonst nicht kommen würden. Es gibt aber auch Spieler dieser 
Kategorie, die freiwillig das volle Startgeld entrichten, weil sie genau wissen, dass die 
Veranstalter solcher Turniere ohnehin gewöhnlich ein Zuschussgeschäft machen; 
Reinhard Baier, der Vorsitzende des Berliner Schachgesellschaft Eckbauer, gehört 
zu ihnen. Zusätzlich wurden noch jeweils zwei Sonderpreise für die besten Damen, 
Senioren und Jugendlichen in Höhe von 50 € und 25 € ausgesetzt. Obwohl die Teil-
nehmerzahl hinter den Erwartungen zurückblieb, wurde von der in der Einladung für 
diesen Fall angekündigten Preisgeldkürzung kein Gebrauch gemacht – das entste-
hende finanzielle Loch wurde durch eine Spende ausgeglichen. 

Wieder einmal machten die Titelträger den Turniersieg weitgehend unter sich aus, 
aber die Tabellenspitze war nicht mit der vom letzten Jahr vergleichbar, denn keiner 
der diesjährigen Top-5-Spieler hatte im Vorjahr teilgenommen. Der erstmals hier an-
tretende Martin Krämer, der nur in der sechsten Runde gegen Michael Richter einen 
halben Punkt abgab, wurde seiner Favoritenrolle gerecht, spielte ein sehr starkes Tur-
nier, gewann den neu gestifteten Wanderpokal und reihte sich damit in die Riege der 
prominenten Sieger dieses Turniers ein. Um den Pokal endgültig sein Eigen nennen 
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zu können muss er ihn allerdings noch zweimal hintereinander oder dreimal in unter-
brochener Folge erobern. Die Absicht, im nächsten Jahr wieder mitzuspielen, hat er 
jedenfalls deutlich gemacht. 

Den zweiten Platz belegte Jürgen Brustkern, der Spitzenspieler des SKT, der nur in 
der vierten Runde gegen den Sieger einen Punkt abgab, in der letzten Runde in ei-
nem furiosen Finale jedoch Michael Richter schlagen konnte, mit einem halben Punkt 
Rückstand reichte es trotzdem nur für den zweiten Platz. Der Abstand von anderthalb 
Punkten zu Georg Kachibadze auf dem dritten Rang war ein reichliches Polster, so 
dass sein zweiter Platz nie in Gefahr war. Dagegen entschieden zwischen dem dritten 
und vierten Platz nur anderthalb Punkte in der Buchholzwertung; da hätte jeder Wind-
stoß genügt, um Michael Richter vom vierten Platz auf den dritten zu katapultieren. 
Den fünften Platz sicherte sich Jorge Rincon Bascon mit einem halben Punkt Rück-
stand ebenfalls recht glücklich über die hauchdünn bessere Buchholzwertung. 

Bester ungesetzter Spieler wurde der erst 
zehnjährige Maximilian Mätzkow, der sich im 
Jugendbereich bereits einen klangvollen Na-
men als Deutscher Vizejugendmeister U 20 
gemacht hat, mit fünfeinhalb Punkten und 
dem zwölften Platz. Die nächste vier Preisträ-
ger der Ungesetzten wurden Davy Tesch mit 
fünf Punkten sowie Manfred Schulz, Rainer 
Schmidt und Andreas Lange, die jeweils acht-
bare 50% erzielten. Den Jugendsonderpreis 
errang der mit Maximilian punktgleiche Mar-
kus Penner, den zweiten Jugendsonderpreis 
ergatterte mit einem halben Punkt weniger 
Thomas Leyrer. Bester Senior, wurde der 
hochbetagte „Nestor“ Horst Nietsch, der mit 
fünfeinhalb Punkten viele Jahrzehnte jüngere 
Spieler hinter sich ließ. Einen halben Punkt 
weniger hatte zum Abschluss der zweitplazier-
te Senior Albert Metzger vorzuweisen. Der 
Preis für die beste Dame ging an die junge 
Susan Reyher, die mit viereinhalb Punkten die 
zweitbeste Dame Heide Ketterling einen gan- 
 

zen Punkt hinter sich lassen konnte. Deren Turnierverlauf hätte allerdings völlig an-
ders aussehen können, denn in der ersten Runde hatte sie den späteren Zehnten 
schon „auf der Rolle“, strauchelte jedoch der in Zeitnot. 

Vom Schachklub Tempelhof waren dreizehn Spieler am Start. Leider blieben die 
meisten hinter ihren Möglichkeiten zurück, Jürgen Brustkern war der einzige von ih-
nen, der in die Tabellenspitze vordrang. Zweitbester SKT-Spieler wurde Laszlo 
Míhók, der jedoch nicht über den neunten Platz hinauskam. Paul Kohlstadt, Manfred 
Schulz und Rainer Schmidt landeten mit 50% auf den Plätzen 20, 23 und 25. Paul 
hätte sogar einen Preis der besten ungesetzten Spieler bekommen, wenn er nicht 
das „Pech“ gehabt hätte vor einiger Zeit eine Elo-Zahl zu erspielen, die ihm nur den 
Start als gesetzter Spieler erlaubte. Einige Bilder aus der sechste und achten Runde 
vermitteln einen Eindruck von der Turnieratmosphäre. 

 

Bester ungesetzter Spieler 
Maximilian Paul Mätzkow 

(Foto: Heide Ketterling) 
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GWG 29./30./09.2012 Titel TWZ Attr. Verein/Ort 1 2 

Krämer, Martin GM 2506 G Sfrd. Berlin 1903 12s1 22w1 

Brustkern, Jürgen FM 2250 G SK Tempelhof 1931 46w1 16s1 

Kachibadze,Georg  2342 GJ SK König Tegel 1949 26s1 44w1 

Richter, Michael IM 2486 G SK König Tegel 1949 18w1 17s½ 

Rincon Bascon,Jorge  2182 G   30s1 21w1 

Major, Vitalij  2076 G SV Senat 23w1 15s1 

Krajewski, Wolfgang  2073 H SK Zehlendorf 32s1 19w1 

Dimitrijevic, Ivan  2116 G SK Dragojle Babic 29s1 20w0 

Mihok, Laszlo FM 2131 G SK Tempelhof 1931 25w1 14s½ 

Korell, Klaus-Peter  1976 H   39s1 43w1 

Penner, Markus  1983 HJ SK Zehlendorf 33w1 28s½ 

Mätzkow, Maximilian Paul  1773 UJ ESV 1949 Eberswalde 1w0 36s1 

Nietsch, Horst  2000 HS SG Weißensee 49 37s0 27w1 

Pelivan, Vjekoslav  1865 H SK Präsident 35s1 9w½ 

Leyrer, Thomas  1827 HJ SV Königsjäger SW 45s1 6w0 

Metzger, Albert  1888 HS   40s1 2w0 

Batzaya, Ayush  1958 H SV Berolina Mitte 38s1 4w½ 

Tesch, Davy  1711 UJ ESV 1949 Eberswalde 4s0 39w1 

Cobanov, Ante  1816 HS SK Kroatische Gemeinde 41w1 7s0 

Kohlstadt-Erlebach, Paul  1832 HS SK Tempelhof 1931 24w1 8s1 

Casado Perez, Miguel  1882 H BSC Rehberge 1945 34w1 5s0 

Baier, Reinhard  1974 G BSG 1827 Eckbauer 36w1 1s0 

Schulz, Manfred  1601 US SK Tempelhof 1931 6s0 35w½ 

Reyher, Susan  1315 UDJ SG Blau-Weiß 1948 Leegebruch 20s0 29w1 

Schmidt, Rainer  1657 US SK Tempelhof 1931 9s0 40w1 

Lange, Andreas  1703 U BSC Rehberge 1945 3w0 42s½ 

Prieto, Marcelo  2042 H   31w½ 13s0 

Ketterling, Hans-Peter  1785 US SK Tempelhof 1931 47s1 11w½ 

Dr. Scharkowski, Albrecht  1630 US   8w0 24s0 

Knispel, Stefan  1669 U SK Tempelhof 1931 5w0 34s1 

Gall, Mike  1574 U SK König Tegel 1949 27s½ 37w1 

Belenkij, Juri  1574 US SK Präsident 7w0 41s1 

Seidlitz, Cliff  1456 U Treptower SV 1949 11s0 45w1 

Fey, Jens  1372 US SK Tempelhof 1931 21s0 30w0 

Gmerek, Henning  1347 US SK Tempelhof 1931 14w0 23s½ 

Staats, Carsten  1409 U SK Tempelhof 1931 22s0 12w0 

Kühn, Bodo  1530 US SG Lasker Steglitz-Wilmersdorf 13w1 31s0 

von Schöning, Ulrich  1406 U BSG Berliner Volksbank 17w0 46s½ 

Ketterling, Heide  1416 USD SK Tempelhof 1931 10w0 18s0 

Klevenow, Ursula  1382 USD SK Tempelhof 1931 16w0 25s0 

Grothe, Michael  1250 U SK König Tegel 19s0 32w0 

Schröder, Gert  1391 US SV Königsjäger SW 44s0 26w½ 

Reyher, Bastian  838 UJ SG Blau-Weiß 1948 Leegebruch + 10s0 

Lösche, Heinz  1937 HS SC Schw. Springer Schmargend 42w1 3s0 

Lippianowski, Stefan  1261 U Treptower SV 1949 15w0 33s0 

Völz, Ralf  1700 U   2s0 38w½ 

Bicknase, Edda  943 USD SK Tempelhof 1931 28w0 + 
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3 4 5 6 7 8 9 Pkte. Buchh. So/Be Rang 

6s1 2w1 3s1 4w½ 10s1 5w1 9w1 8,5 54,0 50,75 1. 

10w1 1s0 15w1 5s1 11w1 3s1 4w1 8,0 52,0 43,50 2. 

7s1 5w1 1w0 9s1 4s½ 2w0 6s1 6,5 55,5 35,75 3. 

14w1 9s1 11w1 1s½ 3w½ 15s1 2s0 6,5 54,0 36,00 4. 

20s1 3s0 18w1 2w0 7s1 1s0 15w1 6,0 52,0 29,00 5. 

1w0 21s½ 17w1 14w½ 18s1 8s1 3w0 6,0 50,0 30,25 6. 

3w0 15s0 30s1 16w1 5w0 14s1 17w1 6,0 45,5 28,00 7. 

30s1 11w0 37s1 19w1 14s1 6w0 10s1 6,0 43,0 27,00 8. 

17w1 4w0 20s1 3w0 28s1 12w1 1s0 5,5 50,0 26,00 9. 

2s0 19w1 12s½ 21w1 1w0 11s1 8w0 5,5 49,0 23,75 10. 

31w1 8s1 4s0 12w1 2s0 10w0 16w1 5,5 48,0 26,00 11. 

47w1 16s1 10w½ 11s0 13w1 9s0 28w1 5,5 42,5 20,25 12. 

32s1 20w½ 14s0 35w1 12s0 19w1 21s1 5,5 39,5 23,75 13. 

4s0 31w1 13w1 6s½ 8w0 7w0 30s1 5,0 47,0 22,75 14. 

43s1 7w1 2s0 22w1 21s1 4w0 5s0 5,0 46,0 19,50 15. 

37s1 12w0 29s1 7s0 23w1 18w1 11s0 5,0 45,0 20,00 16. 

9s0 35w1 6s0 26w1 22s½ 20w1 7s0 5,0 44,5 21,50 17. 

44s1 22w1 5s0 27w1 6w0 16s0 32w1 5,0 44,5 21,00 18. 

33w1 10s0 24w1 8s0 32w1 13s0 31w1 5,0 41,0 18,00 19. 

5w0 13s½ 9w0 23s½ 29w1 17s0 25w½ 4,5 45,5 21,75 20. 

25w1 6w½ 27s1 10s0 15w0 36s1 13w0 4,5 43,0 18,00 21. 

28w1 18s0 25w1 15s0 17w½ 31s½ 26w½ 4,5 43,0 17,75 22. 

26s½ 43w1 44s½ 20w½ 16s0 24w½ 38s1 4,5 38,0 16,50 23. 

27s0 32w1 19s0 30w0 46/+ 23s½ 39w1 4,5 37,5 17,25 24. 

21s0 39w1 22s0 37w½ 27s1 26w½ 20s½ 4,5 37,5 17,00 25. 

23w½ 36s½ 46w1 17s0 37w1 25s½ 22s½ 4,5 37,0 16,00 26. 

24w1 28s1 21w0 18s0 25w0 40s1 36w1 4,5 37,0 15,50 27. 

22s0 27w0 38s1 44/+ 9w0 35w1 12s0 4,5 37,0 14,25 28. 

34w1 45s1 16w0 33s1 20s0 30w½ 35s1 4,5 36,0 14,50 29. 

8w0 42s1 7w0 24s1 31w½ 29s½ 14w0 4,0 42,0 14,75 30. 

11s0 14s0 42w½ 39w1 30s½ 22w½ 19s0 4,0 38,0 14,50 31. 

13w0 24s0 45w1 42s1 19s0 34w1 18s0 4,0 36,5 11,00 32. 

19s0 44w0 41s1 29w0 35s0 + 43w1 4,0 32,5 9,50 33. 

29s0 38w0 43s1 + 41w1 32s0 42w1 4,0 31,0 10,50 34. 

46w1 17s0 36w1 13s0 33w1 28s0 29w0 3,5 38,0 11,75 35. 

40s1 26w½ 35s0 38/+ 44/+ 21w0 27s0 3,5 36,5 11,75 36. 

16w0 47s1 8w0 25s½ 26s0 38w0 + 3,5 36,0 10,75 37. 

42w0 34s1 28w0 36/- + 37s1 23w0 3,5 33,0 10,75 38. 

41w1 25s0 47w1 31s0 40w½ 42s1 24s0 3,5 32,0 7,50 39. 

36w0 46s0 + 47w1 39s½ 27w0 45s1 3,5 28,0 6,25 40. 

39s0 + 33w0 46/+ 34s0 45w½ 47w1 3,5 27,0 6,50 41. 

38s1 30w0 31s½ 32w0 43s1 39w0 34s0 3,0 34,0 10,25 42. 

15w0 23s0 34w0 45s1 42w0 47s1 33s0 3,0 31,5 6,50 43. 

18w0 33s1 23w½ 28/- 36/-   2,5 39,5 8,75 44. 

+ 29w0 32s0 43w0 47s1 41s½ 40w0 2,5 28,5 4,75 45. 

35s0 40w1 26s0 41/- 24/-   1,5 35,5 4,75 46. 

12s0 37w0 39s0 40s0 45w0 43w0 41s0 1,0 29,5 3,50 47. 
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Einige Tage nach dem nach dem Tur-
nier kam Anfrage von Klaus-Peter Ko-
rell, von welchem Alter man als Senior 
eingestuft würde. Das ist ab 60 Jahren 
der Fall – nur hatte der Schachfreund 
Korell, Jahrgang 1951, das nicht ge-
wusst und folglich sich auch nicht so 
einstufen lassen, zumal er sich, wie er 
sagte, noch gar nicht als Senior fühlte. 
Mit fünfeinhalb Punkten und dem zehn-
ten Rang hätte er jedoch als bester Se-
nior abgeschnitten! Überdies hätte er 
bereits beim vorigen GWG, bei dem er 
die gleiche Punktzahl erreichte, als Se-
nior an treten können und hätte auch  
 

dort einen Seniorenpreis bekommen – 
doppeltes Pech! 

Das Turnier lief Dank der erfahrenen 
Leitung durch den SKT-Spielleiter Tim 
Teske und den ehemaligen stellvertre-
tenden Vorsitzenden Carsten Staats, 
der es sich nicht nehmen ließ mitzu-
spielen, reibungslos, und Unstimmigkei-
ten zwischen den Spielern wurden in 
den allermeisten Fällen sportlich, fair 
und einvernehmlich gelöst. Die beiden 
infolge einer Verletzung der Berührt-
Geführt-Regel und einer Zeitnotkatast-
rophe auftretenden Streitfälle konnten 
die Turnierleitung und das aus den 
 

 Schachfreunden Brustkern, Krämer und Mätzkow bestehende vor dem Turnier be-
stimmte Schiedsgericht problemlos beilegen. 

Bei Schnellturnieren ist es 
nicht einfach, an interes-
sante Partien zu kommen, 
auch wenn darum bei Tur-
nierbeginn gebeten wird. 
Diesmal gelang es tatsäch-
lich, einige davon zu be-
kommen und der Nachwelt 
zu erhalten. Die Analysen 
stammen von Jürgen 
Brustkern (JB), Lászó 
Míhók (LM) und H.-P. Ket-
terling (HPK). Die ersten 
drei Partien entstammen 
der 5. Runde, der letzten 
des ersten Turniertages. 

 

6. Runde: Korell-Casado Perez  (Foto: HPK) 

 

8. Runde:  Nietsch-Cobanov,  dahinter 
Metzger-Tesch und Batzaya-Kohlstadt 

(Foto: HPK) 

 

8.  Runde:  Dr. Scharkowski-Knispel,  dahinter 
Reyher- Schulz, Jens Fey und Heide Ketterling 
(Foto: HPK) 
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Kühn, Bodo (1530) - Dimitrijevic, Ivan (2116) 
Sizilianisch – Geschlossenes System [B24] 

1.e4 c5 2.Sc3 Sc6 3.g3 e5 4.Lg2 d6 5.d3 Le6 6.Le3 
h6 7.Sf3 Le7 8.Dd2 Sf6 9.h3 Dd7 10.0–0–0!? Nach 
eher ruhiger Eröffnungsbehandlung zeigt der knapp 80-
jährige Senior "jugendliche" Ambitionen: 10... a6 11.g4 
0–0–0 12.Kb1 g5 13.Sa4 Kb8 14.c3 b5!? Der feurige 
Serbe unterschätzt mit dem impulsiven Textzug die 
Waschkraft des trojanischen Gauls. 15.Sb6 Dc7 
16.Sd5 Sxd5 17.exd5 Lxd5 18.d4! exd4 19.cxd4 c4 
20.Se1 Lxg2 21.Sxg2 d5 22.f4! "Herr Kühn", wie Ber-
lins aktivster und beliebtester Kiebitz genannt wird, 
nutzt den Aufrollpunkt am Königsflügel geschickt aus. 
22... f6 23.fxg5? Der von IM Cladouras trainierte 
Laskeraner geht hier an eine gute Chance vorbei, denn 
mit 23.h4 Dd7 24.f5 nebst Verdopplung auf der h-Linie 
hätte er ein gutes Spiel am Flügel erhalten. 23... hxg5  
 

24.h4 Dg3! Diesen starken Zug hätte Kühn mit seinem 23. Zug verhindern können, 
nun nimmt Schwarz das Heft in die Hand. 25.hxg5 Dxg4 26.Lf4+? Dieses unnötige 
Schach gibt die Deckung des Bd4 und verliert Material, die Partie ist damit praktisch 
entschieden. Zwar ist 26.gxf6 De4+ 27.Ka1 Txh1 28.Txh1 Lxf6 29.Td1 Tg8-/+ bes-
ser, aber auch steht Weiß schlecht. 26... Kb7 27.gxf6 Lxf6 28.Txh8 Txh8 29.Le5 
Lxe5 30.dxe5 Th2 31.Dxd5 Dxg2 32.Dd2 Dg6+  0–1 (JB) 

 

8. Runde: Kachibadze- Brustkern, dahinter stärkt sich 
Krämer gegen Rincon Bascon 

(Foto: HPK) 
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Brustkern, Jürgen (2250) - Leyrer, Thomas (1827) 
Damengambit – Slawische Verteidigung [D10] 

1.d4 d5 2.c4 c6 3.Sc3 dxc4!? Der Eliteschüler von IM Richter spielt eine anspruchs-
volle Variante. 4.Sf3 Weniger gut ist 4.a4 e5. 4... b5 5.a4 b4 6.Se4 Dd5 7.Sg3 a5?! 
Diese ungenaue Zug lässt die Zentrumsexpansion zu, besser war das natürliche Sf6, 
z.B. 7... Sf6 8.e3 a5 9.Se5 La6 10.Le2 Dxg2!? Hier ist 10... e6 sicherer. 11.Lf3 Dh3 
12.Sxc6 Lb7 13.Se5 Dc8 14.Sxc4 Sbd7 15.Ld2 e6 16.Tc1 Db8 17.e4 Le7 18.Tg1 
und Weiß erhielt eine starke Initiative und gewann schließlich (Obsivac-Kantorik, 
Tschechien 2003). 8.e4 Dd8 9.Lxc4 La6? 

Der für Königsjäger Südwest spielende Jugendliche 
handelt hier fahrlässig und wird nomen est omen Op-
fer seines Vereinsnamens, der Anziehende nimmt so-
fort den wunden Punkt f7 ins Visier! 10.Lxf7+! Kxf7 
11.Db3+ Mein sympathische Gegner rechnete nur mir 
dem Schach auf der Königsflügelseite. Schlechter ist 
11.Se5+ Ke8 12.Dh5+ g6 13.Sxg6 Sf6 14.Dh4 hxg6 
15.Dxh8 Dxd4 Schwarz hat aufgrund der weißen Un-
terentwicklung klar die besseren Karten. 11... Ke8 
12.Se5 e6 13.Dxe6+ De7 14.Db3 Die weiße Stellung 
spielt sich viel einfacher, der simple Plan Sf5, Lg5 
nebst langer Rochade bringt den Ke8 in große 
Schwierigkeiten. 14... g6? Die Schwächung der Dia-
gonalen d8-h4 macht sich nun sehr negativ bemerk- 
 

bar. Die Drohung Sf5 musste unbedingt mit dem Läuferrückzug Lc8 verhindert wer-
den, 14... Lc8 15.Lg5 Sf6 16.0–0 mit weißer Initiative. 15.Lg5 Sf6?? Dies verliert 
entscheidend Material, der Damenzug nach g7 war das kleinere Übel, 15... Dg7 
16.De6+ Le7 17.Sxc6 Df7 18.Dxf7+ (Fritz empfiehlt 18.Sd8!?)18...Kxf7 19.Sxe7 Sxe7 
20.Kd2 Weiß steht aufgrund des starken Zentrums aussichtsreicher, Schwarz kann 
aber noch kämpfen. 16.Sg4 Der lange Brüter braucht fast 10 Minuten (!) um diesen 
einfachen Gewinn zu entdecken, denn er beschäftigt sich mit viel komplizierteren 
Varianten, beispielsweise mit der Rochade. 16... Sxg4 Schwarz gibt die Dame, was 
letztendlich mit der Aufgabe gleich kommt, aber 16... Lg7 17.e5 Sbd7 18.Se4 Tf8 
19.0–0–0+/- war auch keine brauchbare Alternative. 17.Lxe7 Lxe7 18.De6 Und Weiß 
realisierte seinen Vorteil in 20 Zügen.  1–0 (JB) 

v. Schöning, Ulrich (1406) - Ketterling, H.-P. (1785) 
Zweispringerspiel im Nachzuge [C55] 

1.e4 e5 2.Lc4 Sf6 3.Sf3 Sc6 Die Partie ist nun durch 
Zugumstellung aus dem Läuferspiel ins Zweispringer-
spiel übergegangen. 4.c3 Sxe4 5.De2 d5 6.Lb3 Le7 
7.d3 Sf6 8.0–0 0–0 9.Sxe5 Te8 10.Sxc6 bxc6 11.Le3 
Ld6 12.Sd2 Sg4 13.La4?! Weiß ignoriert die Bedro-
hung von h2 und bekannte nach der Partie, dass der 
Qualitätsgewinn zu sehr lockte. 13... Lxh2+! 14.Kh1 
Dh4 15.Sf3 Diesen Verteidigungszug hatte Schwarz 
unterschätzt. 15... Dh5 16.Lxc6 Wahrend Schwarz 
nach dem Gewinnweg suchte, meinte Weiß, dass sei-
nem Gegner das Remis ja sicher sei, worauf dieser fest- 
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9 

 
 

feststellte, dass ihm das auch schon aufgefallen sei und in weiteres Grübeln versank. 
Nach zehn Minuten hatte er dann endlich statt des Dauerschachs die Lösung in Ges-
talt eines doppelten Qualitätsopfers gefunden. 16... Lf4+ 17.Kg1 Txe3! (Bravo! Der 
am Freitag zuvor gehaltene Vortrag "Petrosjans Erbe - Die Kunst des Qualitätsop-
fers!" zeigt gerade beim Vereinsboss große Wirkung. JB). 18.fxe3 Lxe3+ Das war 
die Pointe, Weiß muss die Dame geben. Es hätte 19.Dxe3 Sxe3 20.Tae1 Tb8 
21.Txe3 Le6 folgen können, Schwarz hat dann zwar Vorteil, aber er muss ihn erst 
noch umsetzen. 19.Tf2? Das macht alles es nur noch schlimmer. 19... Lxf2+ Da 
20.Kf1 in zwei Zügen zum Matt fuhrt, muss die Dame nun doch dran glauben. 
20.Dxf2 Sxf2 21.Te1 Le6 22.Lxa8 Sxd3 Die Partie ist gelaufen, und so spielt es kei-
ne Rolle mehr, dass Weiß die Bedrohung des Turmes übersieht. 23.Sd4?? Sxe1   
0–1 (HPK) 

In der am Sonntagvormittag gespielten 7. Runde erlangte Weiß eine überlegene 
Stellung, konnte seinen Vorteil jedoch nicht verwerten. 

Richter, Michael (2486) - Kachibadze, Georg (2342) 
Damengambit mit 5.Lf4 [D37] 

Der favorisierte IM hatte dem Koenig Tegeler Jungstar in der Eröffnung die Qualität 
abgeluchst, konnte seinen materiellen Vorteil jedoch nicht ausnutzen. Der aus Geor- 
 

gien stammende 20-jährige besitzt in der Diagramm-
stellung aufgrund des starken Freibauern und der ge-
schwächten schwarzen Feldern auf dem Königsflügel 
schon die besseren Chancen. 1... g5! 2.b6 Dd6?! Der 
Zögling von GM Rabiega geht mit dem logisch ausse-
henden Textzug an einer großen Chance vorbei, denn 
2... De7 nebst Schlagen auf f4 und Dameninvasion auf 
dem Königsflügel (Dh4-f2), war die klar bessere Option. 
3.Ta7 Der Schachschultrainer hatte hier weniger als 
zwei Minuten Bedenkzeit zu Verfügung und bot auf-
grund des starken Freibauern c3 Remis an. 3... Tb8 
4.T7a2 Tc8 Hier fiel dem Berliner U20-Meister des Herz 
in die Hose und er bot seinem Mannschaftskameraden, 
beide spielen für den Bundesligisten SK Tegel, nun 
selbst die Punkteteilung an.  ½–½ (JB) 

In der Runde darauf, der achten und vorletzten, musste 
sich ein hoffnungsvolles Nachwuchstalent einem erfah-
renen Meister in einer recht kurzen Partie beugen. 

Míhók, László (2131) - Maetzkow, Maximilian (1773) 
Trompowski-Angriff [A45] 

1.d4 Sf6 2.Lg5 Se4 3.Lf4 c5 4.f3 Sf6 5.d5 g6 6.c4 d6 
7.Sc3 Lg7 8.Dd2 h6 9.e4 Ld7?! 10.Ld3 Dc7 11.Sge2 
a6 12.a4 g5 13.Le3 g4?! Schwarz hat eine gedrückte, 
passive Stellung und macht einen zweifelhaften Ver-
such Aktivität zu erlangen. 14.f4 h5 15.0–0 e6? Dieser 
Zug ist jedoch ein Fehler, weil der König des Nachzie-
henden kein richtiges Obdach findet. 16.e5! Sg8  
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17.dxe6 Lxe6 18.f5 Es gibt keine Verteidigung mehr. 18... Ld7 19.Sd5 Dd8 20.exd6 
Lc6 21.Sc7+ Kf8 22.Lxc5 Sd7 23.Se6+ fxe6 24.fxe6+ Sdf6 25.e7+  1–0 (LM) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In der letzten Runde ging es in mehreren Partien um „die Wurst“, und Jürgen Brust-
kern ging in einer fulminanten Partei erfolgreich aufs Ganze. 

Brustkern, Jürgen (22507) - Richter, Michael (2486) 
Französische Verteidigung - Flügelgambit! [C00] 

Die Ausgangssituation vor der letzten Runde war klar: Der Schachlehrer, seine 
Schachschule in Charlottenburg gründete 2008 den Schachklub "Pinguin", hatte einen  
 

halben Punkt weniger als der Berichterstatter und 
musste unbedingt gewinnen. Tim Teske, der souveräne 
Turnierleiter, sagte mir im Hinblick auf die Elo-Differenz 
von 300 Punkten vor der Partie, dass ich "dringend die 
weißen Steine bräuchte“, um diese Partie zu halten. 
1.e4 e6 Das war eine kleine Überraschung, denn in un-
serer letzten Begegnung unter Turnierbedingungen ver-
lor der Fast-GM ziemlich chancenlos gegen den  
Königsindischen Angriff. 2.Sf3 d5 3.e5 c5 4.b4!? Auf-
forderung zum Tanz! Ich klammere natürlich nicht für 
ein Remis, sondern spiele meinen Stil! Das Flügelgam-
bit ist ein seltener Gast bei Top-Turnieren. Peter Rahls, 
der Berliner "Scharfrichter", wandte diese Variante übri-
gens oft beim Travemünder Open an, wonach sie in 
 

 

 

8. Runde: Leyrer, Dimitrijevic, Mätzkow-Mihok und Korell-Penner (Foto: HPK) 
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Stellung nach 19.Tab1 
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"Trave-münder Variante" umbenannt wurde. 4... d4 Gilt 
als Bestes, die Lieblingsschülerin vom Kult-Trainer 
Mark Dworetzski verlor im Sommer eine wichtige Partie 
mit der Annahme dieses Gambits. 5.bxc5 Lxc5 6.La3!? 
Hier kommt 6.c3 infrage. 6... De7 7.Dc1 Sc6 8.Lb5 Ld7 
9.0–0 Sh6 Nach 9... Sxe5 10.Lxd7+ Sxd7 11.Sxd4 hat 
Weiß die Initiative. 10.Te1 Sf5 11.c3 Td8 12.Ld3 Lxa3 
13.Sxa3 0–0 14.Sb5 a6 
15.Lxf5 axb5 16.Ld3 
dxc3 17.dxc3 h6 18.Df4 
b4 19.Tab1 19... Ta8?! 
Auch 19... bxc3 20.Txb7 
Tb8 konnte geschehen. 
20.cxb4 Txa2 21.b5 Sa5  
 

22.De4 g6 23.Df4 Kg7 24.h4 Dc5 25.Dg3 Ta3 26.Le4 
Lxb5 27.Tec1 Sc4? 28.Lxb7 f5? 29.h5 g530.Sxg5! 
hxg5 Oder 30... Txg3 31.Sxe6+ Kf7 32.Sxc5 mit wei-
ßem Vorteil. 31.Dxg5+ Kf7 Ein untauglicher Gewinn-
versuch, aber auch beim besseren 31... Kh7 32.Dg6+ 
Kh8 33.Dh6+ Kg8 34.Dxe6+ Kh8 35.Td1 behält Weiß 
die Initiative. 32.Df6+ Ke8? Handelt nach der Devise 
"Lieber ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken oh- 
 

ne Ende!" 33.Dxe6+ Kd8 34.Txb5 "In solchen Stellungen ist die Kombination so na-
türlich wie das Lächeln eines Kindes!" (Capablanca) 34... Dxb5 35.Lc6  1–0 (JB) 

Schachlich wurde also einiges geboten, doch auch das leibliche Wohl blieb nicht auf 
der Strecke. Neben Getränken, belegten Brötchen, Wiener Würstchen und einigen 
Süßigkeiten zu sehr moderaten Preisen wurden nämlich auch wieder die von Edda 
Bicknase gebackenen und gespendeten sensationellen Kuchen angeboten, und eini-
gen Schachspielern fiel es sichtlich schwer, ihre Bedenkzeit nicht vollständig zum 
Essen zu nutzen. 

Die Veranstaltung war durch das glatt 
verlaufende Turnier mit vielen spannen-
den Partien und hochkarätigen Gästen 
ein voller Erfolg, und allen Teilnehmern, 
unter denen sich auch diesmal erneut 
viele „Wiederholungstäter“ befanden, hat 
es wieder sehr gut gefallen. Dazu haben 
die schönen Räume des Casinos im 
Rathaus Schöneberg, die attraktiven 
Preise und nicht zuletzt die unter allen 
leer ausgegangenen Spielern, die das 
Turnier unverdrossen bis zum Ende 
durchgespielt haben, nach der Preisver-
leihung von der als Glücksfee agieren-
den Bezirksverordnetenvorsteherin ver-
losten insgesamt siebzehn (!) von ihr, 
dem SKT, seiner Sponsorin Heide Ket-
terling (Elektroschach) sowie dem SKT- 
 

 

Petra Dittmeyer würdigt die Arbeit des 
SKT-Vorsitzenden      (Foto: Heide Ketterling) 
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Stellung nach 29... g5 
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Stellung nach 33... Kd8 
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Vorsitzenden gestifteten Sachpreise nicht unwesentlich beigetragen. Das dauerte 
seine Zeit, weil diesmal noch mehr Preise verlost wurden als in den letzten Jahren 
üblich. Zum Abschluss bedankte sich Hans-Peter Ketterling, dessen organisatori-
schen Einsatz Petra Dittmeyer vor der Siegerehrung mit einer ganz besonderen Fla-
sche Wein gewürdigt hatte, ganz besonders bei den Spielern für ihre gute Disziplin 
und bei allen Helfern, die so zuverlässig und sorgfältig ihre Arbeit leisteten und ohne 
die dieses Turnier gar nicht hätte stattfinden können, für ihren Einsatz bei der Vorbe-
reitung, Organisation und Durchführung des Turniers, insbesondere bei den beiden 
nicht dem Klub angehörenden und die Service-Crew verstärkenden „SKT-
Sympathisantinnen“ Karin Burkhardt und Brigitte Ussing, und lud alle Anwesenden 
zum 13. Gulweida-Warneyer-Gedenkturnier ein, das am 21. und 22. September des 
kommenden Jahres voraussichtlich am selben Ort stattfinden wird. 

Nach dem reibungsloser Abbau und dem Materialrücktransport entspannten sich ei-
nige der Helfer im Garten des Vorsitzenden und seiner Frau noch beim Vertilgen von 
übrig gebliebenen Speisen und eines Teils der restlichen Getränke, genossen den 
sonnigen Spätnachmittag und gaben der Hoffnung Ausdruck, dass die großen SKT-
Turniere im kommenden Jahr – „Schach im Rathaus 2013“ und das 13. „Gulweida-
Warneyer-Gedenkturnier 2013“ - ebenso große Erfolge werden. 

H.-P. Ketterling, Daniel Platt 

Nun doch noch geglückter Rückzug 

In der letzen ordentlichen Mitgliederversammlung am 1. Juni gelang es mir wieder 
einmal nicht, mein bisheriges Amt in andere Hände zu legen. Deshalb, habe ich den 
Vorsitz bis zu einer außerordentlichen Mitgliederversammlung kommissarisch über-
nommen und damit den Weg geebnet, dass alle anderen Vorstandsmitglieder ge-
wählt bzw. in ihren Ämtern bestätigt werden und die Geschäfte des Vereins reibungs-
los weiterlaufen konnten. Am 19. Oktober fand schließlich die wegen der Urlaubszeit 
nicht früher anberaumte außerordentliche Mitgliederversammlung statt, auf der ich 
nach einem vollen Dutzend Jahren – genau genommen fehlte ein einziger Tag - den 
SKT-Vorsitz vertrauensvoll in die Hände eines jüngeren Kandidaten legen konnte, 
Daniel Platt hat das Steuer übernommen. Damit haben wir nun einen Vorstand mit 
dem meines Wissens jüngsten Alterdurchschnitt, der je die Geschicke unseres Klubs 
lenkte, und ich wünsche dem neuen Vorsitzenden und dem gesamten Vorstand all-
zeit ein glückliches Händchen dafür. 

Hans-Peter Ketterling 

ELEKTROSCHACH 
Schachcomputer & Schachbedarf 

Heide & Hans-Peter Ketterling 

Hier gibt es alles, was 
man zum Schachspielen 
braucht: Bücher, Spiele, 
Uhren, Turnier- und Fern-
schachartikel, Schach-
programme und Schach-
datenbanken, Urkunden 
und Pokale. PCs, Note-
books etc. und Zubehör 
werden auf Wunsch sehr 
gern beschafft. 

 

Dudenstr. 28 • D-10965 Berlin 
Mo. – Fr. 11 – 18 Uhr, Sa. 11 - 14 Uhr 

Telefon/Fax (030) 785 76 74 
E-Mail: elektroschach@t-online.de 
Internet: www.elektroschach.de 
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Das Stolzenhagener „Langsamblitzturnier“ 2012 
Einmal im Jahr, diesmal war es der 2. September, ist es soweit, Gisela und Jürgen 
Püschel laden zu einem Blitzturnier mit einer Bedenkzeit von zehn Minuten ein, wo-
bei das Schachturnier das willkommene Alibi für einen schönen Faulenzertag mit ei-
nem ausgiebigen Frühstück, einem langen Spaziergang – wenn es das Wetter er-
laubt, wird auch im nahegelegenen See gebadet – und einem Grillfest mit den pas-
senden Getränken ist. Da die Anfahrt mit dem Auto rund eine Stunde erfordert, ging 
es um 10 Uhr los, und wir fuhren im Konvoi mit zwei Autos, eine kleine Schachexpe-
dition in den „wilden Norden“. Wandlitz ist von Stolzenhagen nicht weit, und so gibt 
jedes Mal bei der Hinfahrt einige einschlägige Bemerkungen, die glücklicherweise 
inzwischen politisch irrelevant sind und nur noch an historische Ereignisse erinnern. 

Zwar spielt nicht die ganze Ge-
sellschaft Schach, Ullas Schwes-
ter Brigitte und Grillmeister Jür-
gen halten sich da raus, aber die 
Mehrzahl der Teilnehmer schon, 
und alle Spieler gehören dem 
SKT an, oder waren früher bei 
uns Mitglied, wie das bei Hellmut 
und Torsten der Fall ist. Leider 
war Paul Kohlstadt verhindert, 
und es erfüllte uns sehr mit 
Wehmut, dass Klaus Franke, der 
sonst immer dabei war, nicht 
mehr unter uns weilt. 

Nachdem mit dem erwähnten guten Frühstück die passende Grundlage gelegt war, 
ging dann das Schachturnier über die Bühne. Dabei ist es eigentlich egal, wer ge-
winnt oder welchen Platz man belegt, denn am Ende bekommt jeder von Gisela ei-
nen Preis, leckere Süßigkeiten oder auch Schachbücher sind da zu holen. 

Stolzenhagen 2012 1 2 3 4 5 6 7 8 Pkte. So/Be Platz 

Hellmut Klevenow • 1 ½ 1 1 1 1 1 6,5 18,75 1. 

Peter Ketterling 0 • 1 1 1 1 1 1 6,0 15,50 2. 

Torsten Marquardt ½ 0 • 1 1 1 1 1 5,5 13,25 3. 

Heide Ketterling 0 0 0 • 1 1 1 1 4,0 6,00 4. 

Ulla Klevenow 0 0 0 0 • ½ 1 1 2,5 2,25 5. 

Gisela Püschel 0 0 0 0 ½ • 1 1 2,5 2,25 6. 

Edda Bicknase 0 0 0 0 0 0 • 1 1,0 0 7. 

Dörte Gödecke 0 0 0 0 0 0 0 • 0     8. 

Die Tabellenspitze war heiß umkämpft, und da ich eine vorteilhafte Stellung total ver-
geigte und meinen einzigen Punkt an Hellmut abgab, wurde dieser mit nur einem 
halben abgegebenen Punkt verdienter Sieger. Da Torsten in unserer Partie „Sterne“ 
sah, wurde er trotz des Remis gegen Hellmut dann doch nur Dritter. Obwohl die Da-
men mit 5 : 4 rechnerisch in der Überzahl waren, gelang es doch keiner von ihnen in 
 

 

Heide, Hellmut, Ulla, Dörte. Torsten, 
Brigitte und Gisela               (Foto: HPK) 
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die Spitzengruppe einzudringen. Heide machte mit 0% 
gegen die Herren und 100% gegen die Damen glatte 
50% und erreichet den Mittelplatz. Bei Ulla paaren sich 
Friedfertigkeit und schwache Tagesform, und so konnte 
Gisela mit ihr gleichziehen. Bei der  erfahrenen Edda 
merkt man, dass zu wenig Blitz- und Schnellschachrouti-
ne hat, und Dörte ist ja erst auf dem Weg nach oben und 
hat in solch einer für sie sehr schweren Konkurrenz nicht 
viel zu lachen – aber das kann sich im Laufe der Zeit 
durchaus noch ändern. 

Damit war die Pflichtübung beendet und wir konnten uns 
endlich dem süßen Landleben hingeben, und das taten 
wir dann auch ausgiebig und schlugen uns den Bauch 
mit gegrillten Steaks, Bier, Bowle und Wein voll. Oftmals 
hatten wir bei den Stolzenhagener Turnieren der vergan-
genen Jahre weniger Glück mit dem Wetter, aber dies- 
 

mal war es uns hold, und beim obligatorischen Spazier gang gingen einige von uns 
dann tatsächlich baden – nicht im übertragenen Sinne, das hatten wir ja schon am 
Vormittag hinter uns gebracht, sondern ganz real im Wandlitzsee. 

Irgendwann geht jeder noch so schöne Tag leider zuende und so formierte sich ge-
gen 1900 Uhr der Autokonvoi zur Heimfahrt. Alle Beteiligten sind dankbar für den 
schönen Tag in Stolzenhagen und hoffen wieder inständig, dass die Tradition der 
Stolzenhagener Langsamblitzturniere nicht abreißen möge. 

HPK 

Mitgliederbewegung 

Unsere Mitgliederzahl bleibt auch mit dieser Ausgabe der Schachzeitschrift fast kon-
stant bei 63. Leider verlässt uns einer unserer rar gesäten Jugendspieler Victor Wolf. 
Doch als frisch gebackener Abiturient hat man natürlich auch genug außerschachli-
che Aufgaben zu bewältigen. 

Doch keine Tür wird geschlossen, ohne dass sich ein Fenster öffnet: Als neues Mit-
glied begrüßen wir seit Oktober Helga Niewind. Wir freuen uns sehr über die baldige 
Verstärkung unserer Mannschaften und wünschen viel Spaß, spannende und natür-
lich erfolgreiche Partien. 

Daniel Platt 

 

Gisela in ihrer Partie 
gegen Torsten 

(Foto: HPK) 
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Schach zur Unterhaltung 6 
Wieder einmal werden hier Schachstellungen unterschiedlichen Schwierig-
keitsgrades präsentiert, damit die besseren Spieler etwas zum Nachdenken 
und Knobeln haben, aber auch für diejenigen, die sich weniger stark ins 
Schach verbissen haben, gibt es (hoffentlich) einige Aha-Effekte. 

Zunächst wieder eines meiner „einfachen“ Probleme, 
Weiß zieht und setzt in sechs Zügen matt. Keine Sorge, 
Sie schaffen das! Nicht nachdenken, sondern ziehen! 

Bei solch einem Freibauernwettrennen muss man 
schneller sein als der Gegner. 1.d5 Oh, der einzige 
Zug! 1... e3 2.d6 e2 3.d7 e1D 4.d8T+ Hier kann man 
sich erlauben „schön“ zu spielen. 4... De8 5.Txe8+ Kh7 
6.Th8# oder brutal 6.g8D#. Stünde der schwarze König 
jedoch auf h7, so hätte Schwarz nach der Umwandlung 
Da1# zur Verfügung. Dazu fehlt ihm jedoch ein Tempo, 
und er wird noch einen Zug früher matt, beispielsweise 
nach 1... Kh7. Weiß wird den Bg7 selbstverständlich 
 

nicht bewegen. 2.d6 e3 3.d7 e2 4.d8T e1D Zu spät! 5.Th8# 

Statt der üblichen Verteidigungsabsicht zeigen die beiden folgenden Beispiele die 
lange Rochade als wirkungsvollen Angriffszug, wieder einmal bestätigt eine Aus-
nahme die Regel. Zunächst wird nicht so schweres Problem betrachtet, bei dem 
Weiß am Zuge gewinnt. 

Nicht schwer? Pobieren wir einige Ideen: 1.Lb3, mit der 
Idee den Turm einzusperren und dann mit dem König 
abzuholen, verbietet sich, da Schwarz sofort auf c2 zu-
langt. 1.Se5 ist beachtenswert, weil 1... Lxc2 wegen der 
Springergabel 2.Sxf7+ nicht geht und 2.Lxe6 mit Bau-
erngewinn oder 2.Sxg6 mit nachfolgender Turmeinsper-
rung drohen, zudem bietet 2. Sc6+ weitere Möglichkei-
ten. In dieser Stellung kann Weiß also verschiedenen 
Abspiele versuchen, aber sie sind riskant oder bringen 
wie 1.Td1+ nichts ein. Werfen wir einen weiteren Blick 
auf diese Stellung, die durch einen frühen Damenab-
tausch entstanden ist, weshalb der schwarze König dort 
steht, wo er eigentlich nicht hingehört; und das führt zur 
 

Lösung. Nach 1.0-0-0+ muss Schwarz erst auf das Schach reagieren und hat keine 
Zeit mit 1... Txc2+ Bauern und Läufer zu gewinnen, deswegen fällt sein Turm und die 
Partie ist hin! Also doch ganz einfach, aber es hätte nicht geklappt, wenn der 
schwarze König sich noch auf e8 befände. 

Während die beiden ersten Stellungen partienah konstruiert wurden, um einige An-
griffsideen zu illustrieren, folgen nun echte Beispiele aus der Turnierpraxis durch-
schnittlicher Vereinsspieler – Großmeisterideen bekömmlich aufzubereiten überlasse 
ich berufeneren Kommentatoren, ich suche lieber die kleinen Perlen des Schachall-
tags, die sonst der Vergessenheit anheimfallen würden. 
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In der nächsten Stellung hat Schwarz die Eröffnung nicht sehr glücklich behandelt 
und steht nach Damentausch verkorkst, aber wie kann Weiß das ausnutzen? 

Der schwarze König droht über d8 nach c8 zu ver-
schwinden, und mit 1... g5 kann er den Läufer abdrän-
gen, wenngleich dieser anschießend e5 und indirekt c7 
bedroht. Weiß muss sofort handeln und mit 1.Sd5+ den 
König in der Mitte festhalten, denn nach 1... Kd8 2.Sxf6 
gxf6 3.Lxf6+ verliert Schwarz den Turm, und die Felder 
e6 und f7 sind wegen der Abzugsdrohungen tabu. Aber 
nach 1... Kd6 2.0-0-0 hat er auch schlechte Karten, 
denn er steht schon wieder in einem giftigen Abzug! 
Dessen Vermeidung büßt mit 2.... Sxd5 3.Txd5+ Kc6 
4.Lb5+ den Läufer ein, während 3... Ke6 4.Thd1 mit 
5.Td6# endet. In der Partie geschah 2... Sxe4? 3.Sf6+ 
Ke7 und überraschend weder die Figurengewinne 
 

4.Sxe4 oder 4.Sxd7, sondern 4.Txd7#, schließlich verlieren 3... Kc6 4.Ld5+ nebst 
5.Lxe4 und 3.Kc5 4.Sxe4+ nebst 5.Txd7 jeweils eine Figur. Fazit: Die Ausgangsstel-
lung ist bereits unrettbar verloren. 

Bei nur einer Stunde Bedenkzeit pro Spieler für die gesamte Turnierpartie spielte der 
Anziehende auf schnelle Entwicklung und erreichte wegen des schwarzen Entwick-
lungsrückstands und der Drohungen auf der e-Linie eine chancenreiche Stellung. 

Weiß wollte sich vor weiteren Angriffsversuchen mit 
1.Kb1 sicher stellen, aber 1... Dxa2 2.Lc5 Da1+ 3.Kc2 
Da4+ 19.Kb1 war nicht zu fürchten; während Schwarz 
nach 1... 0-0 Ausgleich hatte und die Partie bald remis 
gegeben wurde. Stattdessen kam 1.Sg5 De5 2.f4 Df6 
3.Se4 De6 4.Lxb6 axb6 5.Sd6+ Lxd6 6.Txd6 Dxe2 
7.Txe2+ Kf8 8.Td7 vorteilhaftem Doppelturmendspiel 
infrage; auch 1... Lxg5 2.Lxg5 Dxe2 18.Txe2+ Kf8 wäre 
spielbar, Schwarz könnte mit 2... 0-0 3. Dxe6 fxe6 
4.Lh4 Tae8 jedoch in eine unklare Fortsetzung einlen-
ken, deshalb wäre 2.f4 Le7 3.Lxb6 Dxe2 4.Txe2 axb6 
5.Tde1 bzw. 4... Kf8 5.Td7 günstiger. Allerdings ist ein-
fach 1.Lc5 stärker, denn nach 1... Lxc5 2.Dd3 bekommt  
 

Weiß die Dame für Turm und Läufer und nach 1... Dxe2 2.Txe2 Sd5 3.c4 b6 4.cxd5 
bxc5 5.d6 ist eine Figur futsch. Konsequenter ist jedoch 1.Lxb6, denn nach 1... Dxe2 
2.Txe2 Kf8 3.Lc7 oder 2... axb6 3.Tde1 bzw. 1... Dxe2 Txe2 usw. behält Weiß in je-
dem Fall eine Figur mehr . 

So wie hier bekommt man oft in einer Partie nur an einer einzigen Stelle die Chance 
auf eine vorteilhafte Fortsetzung, die schnell vorübergeht, wenn man sie nicht 
sogleich erkennen und nutzen kann. 

Zum Abschluss folgt noch etwas leichte Kost, dafür aber in einer doppelten Portion. 
Das erste Häppchen entstammt einem Betriebsschachmannschaftswettkampf. Weiß 
stand mit der Mehrfigur klar besser, wollte aber nicht noch „ewig“ kämpfen, um den 
Gewinn endgültig sicher zu stellen. Was tun? Vielleicht kann man den Gegner zu 
einem Fehler verleiten. 
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Gesagt, getan! 1.f4 Das droht Stellungsöffnung mittels 
des Durchbruchs auf e5 und versucht, den Gegner zur 
Verteidigung 1... Te7 zu verführen. Der will aber nicht 
und spielt 1... b6. Abwarten und Tee trinken! 2.Tc6 
Te7? Nun, da ist ja der Wunschzug! 3.Tdxd6+ Das war 
nicht schwer zu sehen, wenn man rechtzeitig auf die 
Idee kam, das da etwas in der Stellung „drin“ sein könn-
te. Schwarz gab auf, denn 3... cxd6 4.Tc8# oder 3... 
Ke8 und Weiß hat einen Bauern bekommen und kann 
mindestens einen Turm tauschen. Schaut man die 
Ausgangsstellung näher an, so kommt man auf den 
Gedanken das Turmopfer gleich spielen zu wollen: 
1.Txd6 cxd6 2.Tc8+ Ke7 3.Tc7+ Kf8 und der Tg7 ist lei- 
 

der gedeckt – das sollte man also besser nicht probieren! 

Im letzten Beispiel hatte Weiß einen forschen, aber wenig fundierten Angriff gegen 
den schwarzen König vom Zaun gebrochen und dafür sogar einen Springer ins Ge-
schäft gesteckt. Schwarz wehrte das kühl ab, wenn auch sein Mehrspringer zeitweilig 
die eigenen Königsstellung sichern musste und im Moment kaum mehr als ein Bauer 
leistet. Schwarz hatte die Zeit des weißen Bauernvormarschs seinerseits genutzt, um 
dessen Königsstellung zu öffnen und schließlich kam es zur nachstehenden Stellung: 

Zwar ist einer der schwarzen Springer inaktiv, der ande-
re aber desto lebendiger und legt sogleich los. 1... Sg4+ 
Weiß muss auf die Springergabel acht geben und den 
Th3 gedeckt halten. 2.Kg2 Sf2 Da kommt die Gabel 
trotzdem. 3.Kxf2 Dxh3 4.La3? Das droht ein Schach auf 
d6 nebst Lxe5, dass kommt aber zu spät, es gibt jedoch 
keine ausreichende keine Verteidigung mehr. 4... 
Dxg3+ 5.Ke2 De3+ 6.Kf1 Tg1# 

Wenn der Gegner ein wenig hilft, also auf dem 
Drahtseil zuerst die Balance verliert, kann Schach 
so einfach sein, vorausgesetzt, die vielen Bäume 
verstellen nicht die Sicht  auf den Wald.  HPK 

Einladung zur Partienauswertung am 14.12. 

Wie die Aufmerksamen unter den Lesern der Tempelhofer Schachblätter sicher wis-
sen, schlägt sich unser 1.Brett Jürgen Brustkern nicht nur am Schachbrett wacker für 
seinen Verein, sondern ist auch Abseits der Wettkämpfe immer bemüht sein bestes 
zu geben und vor allem sein Wissen weiterzugeben. Das kann er aber nur tun, wenn 
seine Angebote auch angenommen werden! 

Darum nicht lange gezögert, sondern flott alte Partien ausgegraben, bei denen so 
richtig was schiefgelaufen ist oder wirklich alles geglückt oder in scheinbar total zer-
fahrener Stellung ein Remis gegeben wurde. Denn am 14.12.2012 wird Schach-
freund Brustkern im Rahmen seines Trainingsprogramms keinen Vortrag halten, 
sondern mit den Teilnehmern selbstgespielte Partien analysieren, Fehler aufzeigen 
und Denkanstöße geben. Wie sagt man so schön: Aus den eigenen Fehlern lernt 
man immer noch am meisten und am Besten und von Schachfreund Brustkern kann 
man ebenfalls noch viel lernen.        CP
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Einladung zum Weihnachtspreisskatturnier 2012 
Liebe Klubkameradinnen und Klubkameraden, liebe Gäste,  

am Freitag, dem 21. Dezember 2012, findet unser traditionelles Weihnachts-
preisskatturnier statt, das wie immer unter der altbewährten Leitung von Henning 
Gmerek stehen wird. 

Anmeldung: ab 18 30 Uhr 

Beginn: pünktlich um 19 00 Uhr 

Startgeld: 5 € für Mitglieder 

 10 € für Gäste 

Es gilt die TO des SKT und es werden Sachpreise im Gesamtwert von ca. € 150,-- 
ausgespielt. Ich hoffe, dass möglichst viele Mitglieder und Gäste am Weihnachts-
Skat und dem Kampf um die Weihnachtsgänse und andere schmackhafte Sachen 
teilnehmen und wünsche allen im Namen des Vorstandes eine schöne Weihnachts-
zeit und einen guten Rutsch ins Neue Jahr.  

 
Daniel Platt 

 

BMM-Korrektur 
Bei der Auswertung der letzten BMM-Saison haben wieder einige Schachfreunde 
Partien kampflos verloren, obwohl sie sich ausreichend entschuldigt hatten und bloß 
auf dem Spielbogen erschienen, weil irgendjemand auf dem Spielbogen erscheinen 
muss, das sogenannte Strohpuppenprinzip. Dadurch sammelten diese Spieler hau-
fenweise Minuspunkte an, die dann in der Endabrechnung zu katastrophalen Pro-
zenteinbußen führten. 

Unter anderem wurde Hartmut Grabinger dadurch um seine verdienten 100% ge-
bracht und auch Rainer Schmidt musste Verluste hinnehmen. Wer noch von diesem 
Phänomen betroffen ist, lässt sich leider von der Warte der Redaktion aus nicht ge-
nau feststellen und da sich die Mannschaftsleiter tendenziell beharrlich weigern, ei-
nen eigenen Erlebnisbericht ihrer BMM-Saison zu schreiben, bleibt uns nichts ande-
res übrig, als uns an die nackten Fakten zu halten, welche uns von den weiten des 
Internet zur Verfügung gestellt werden. 

Sollte noch jemand Opfer der Strohpuppentaktik geworden sein, steht es ihm oder ihr 
selbstverständlich frei sich an die Redaktion zu wenden und um eine Richtigstellung 
zu bitten. Des Weiteren darf jeder natürlich in seinem eigenen Exemplar der Tempel-
hofer Schachblätter seine Prozentzahlen beliebig verändern, damit zumindest für ihn 
oder sie die Welt zurecht gerückt ist. 

CP 
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Blitzturniere 
Werte Freunde des modernen Schachsports, in der letzten Zeitung waren die Blitz-
turniere aufgrund einer Verkettung unglücklicher Umstände leider nicht enthalten und 
der eine oder andere mag sich gedacht haben, wo das noch alles enden soll. Nun, 
wahrscheinlich irgendwann mit dem Tod. Aber noch nicht heute, denn die Welt steht 
noch (hoffentlich) und wir haben wieder das für Sie, was das Schachblätterleserherz 
höher schlagen lässt: Harte Fakten und Tabellen, und zwar soweit das Auge reicht. 
Und das ganze zwar leider nicht in Farbe, dafür aber immerhin in chronologischer 
Reihenfolge! Halten Sie sich fest, machen Sie sich einen heißen Kakao (oder Glüh-
wein) und genießen Sie: 

Monatsblitz April 1 2 3 4 5 6 7 8 Punkte SoBerg 

1. Sitte • ½ 1 1 1 1 1 1 6.5 18.25 

2. Ritz ½ • 1 1 1 1 1 1 6.5 18.25 

3. Teske 0 0 • 1 1 1 1 1 5.0 10 

4. Ketterling, H.-P. 0 0 0 • 1 1 1 1 4.0 6 

5. Staats 0 0 0 0 • 1 1 1 3.0 3 

6. Fontaine (G) 0 0 0 0 0 • 1 1 2.0 1 

7. Ketterling, H. 0 0 0 0 0 0 • 1 1.0 0 

8. Traeger 0 0 0 0 0 0 0 • 0 0 

Im April ging die Teilnehmerzahl leicht zurück, aber immerhin nahmen wieder 8 
Schachfreunde teil um ihre Wertung für die Blitzmeisterschaft zu verbessern. Auf-
grund des kleinen Feldes konnte sich die Jugend durchsetzen. Adrian Sitte teilte ich 
mit Olaf Ritz den ersten Platz, mit 1,5 Punkten abstand erreicht Tim Teske den 3. 
Platz. Den 4. Platz erreichte Peter Ketterling, gefolgt von Carsten Staats.  

Monatsblitz Mai 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 Punkte SoBerg 

1. Tahiri • 1 0 1 1 1 1 1 1 1 8.0 30 

2. Klawtter (G) 0 • 1 1 1 1 1 1 1 1 8.0 29 

3. Grabinger 1 0 • ½ ½ 1 1 1 1 1 7.0 24 

4. Schmidbauer 0 0 ½ • 1 1 1 1 1 1 6.5 19 

5. Knoblauch (G) 0 0 ½ 0 • 1 1 1 1 1 5.5 13.5 

6. Teske, Tim 0 0 0 0 0 • 1 1 1 1 4.0 6 

7. Ketterling, H.-P. 0 0 0 0 0 0 • 1 1 1 3.0 3 

8. v. Münchhausen 0 0 0 0 0 0 0 • 1 1 2.0 1 

9. Ketterling, H. 0 0 0 0 0 0 0 0 • 1 1.0 0 

10. Traeger 0 0 0 0 0 0 0 0 0 • 0 0 

Das Blitzturnier im Mai zog dann wieder mehr Spieler an. Wieder gab es einen geteil-
ten 1. Platz, welchen sich Daut Tahiri und der Gast Klawtter teilen mussten.  Beide 
konnten 8 aus 9 Punkte holen. Mit einem Punkt Abstand sicherte sich Hartmut Gra-
binger den 3. Platz. Martin Schmidbauer erreichte diesmal nur Platz 4. 
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Das Blitzturnier nach der Jahreshauptversammlung fiel  aufgrund mangelnder Teil-
nehmer aus, ebenso das Blitzturnier im Juni.  

Monatsblitz Juli 1 2 3 4 5 6 Punkte 

1 Archut • 1; ½ 1; ½ 1; ½ 1; 1 1; 1 8.5 

2 Sitte 0; ½ • 0; ½ 1; 1 ½; 1 1; 1 6.5 

3 Teske 0; ½ 1; ½ • 1; 0 0; 1 1; 1 6.0 

4 Grabinger 0; ½ 0; 0 0; 1 • 1; 1 1; 1 5.5 

5 Kohlstadt 0; 0 ½; 0 1; 0 0;0 • ½; 1 3.0 

6 Hamacher 0; 0 0; 0 0; 0 0; 0 ½; 0 • 0.5 

Im Juli konnten sich dann immerhin 6 Schachfreunde für das Blitzturnier begeistern. 
Aufgrund der geringen Teilnehmerzahl wurde doppelrundig gespielt. Den ersten 
Platz konnte sich das neue Mitglied Michael Archut sichern, wieder dicht gefolgt von 
den Jugendlichen Adrian Sitte und Tim Teske. 

Monatsblitz August 1 2 3 4 5 6 Punkte SoBerg 

1. Schmidbauer • 1 1 1 1 1 5.0 10 

2. Archut 0 • 1 ½ 1 1 3.5 5.25 

3. Pech 0 0 • 1 1 1 3.0 3.5 

4. Platt 0 ½ 0 • 1 1 2.5 2.75 

5. Hanowski 0 0 0 0 • 1 1.0 0 

6. Traeger 0 0 0 0 0 • 0 0 

Die geringe Teilnehmerzahl in den Sommermonaten ist seit Jahren bekannt, aber 
auch im August nahmen wieder 6 Spieler am Blitzturnier teil. Martin Schmidbauer 
konnte sich souverän durchsetzen und gewann das  Turnier mit 100% der Punkte. 
Das Mittelfeld bildeten Michael Archut, Cornelius Pech und Daniel Platt, wodurch 
wieder 2 Jugendliche in den oberen Rängen eines Blitzturniers vertreten waren.  

Monatsblitz September 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 Punkte SoBerg 

1. Schmidbauer • 1 ½ 1 1 1 1 1 1 1 8.5 33 

2. Tahiri 0 • ½ 1 1 1 1 1 1 1 7.5 25.5 

3. Archut ½ ½ • 1 0 1 1 1 1 1 7.0 24 

4. Teske 0 0 0 • 1 1 1 1 1 1 6.0 16 

5. Kohlstadt 0 0 1 0 • 1 1 1 1 1 6.0 17 

6. v. Münchhausen 0 0 0 0 0 • 1 1 1 1 4.0 6 

7. Hanowski 0 0 0 0 0 0 • 1 1 1 3.0 3 

8. Traeger 0 0 0 0 0 0 0 • ½ 1 1.5 0.75 

9. Schröder (G) 0 0 0 0 0 0 0 ½ • 1 1.5 0.75 

10. Handke (G) 0 0 0 0 0 0 0 0 0 • 0 0 

Im September merkte man dann das Ende des Sommers. Die Teilnehmerzahl wuchs 
wieder auf stolze 10 Spieler an. Den 1. Platz sicherte sich wieder Martin Schmid-
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bauer, gefolgt von Daut Tahiri und Michael Archut. Den 4. und 5. Platz teilten sich 
dann Paul Kohlstadt und Tim Teske.  

Monatsblitz Oktober 1 2 3 4 5 6 7 Punkte SoBerg 

1. Tahiri • ½ 1 1 1 1 1 5.5 13.5 

2. Sitte ½ • ½ ½ 1 ½ 1 4.0 9.75 

3. Kohlstadt 0 ½ • ½ 1 ½ 1 3.5 7.25 

4. Linkermann 0 ½ ½ • 0 1 1 3.0 6.25 

5. Teske 0 0 0 1 • ½ 1 2.5 4.25 

6. Staats 0 ½ ½ 0 ½ • 1 2.5 5 

7. Traeger 0 0 0 0 0 0 • 0 0 

Das Blitzturnier im Oktober fand dann wieder mit nur 7 Teilnehmern statt. Daut Tahiri 
sicherte sich mit 1,5 Punkten Vorsprung den Turniersieg und gab insgesamt nur ei-
nen halben an Adrian Sitte ab, welcher sich den 2. Platz sichern konnte. Auf dem 3. 
Platz konnte sich Paul Kohlstadt durchsetzen. 

Blitzturnier nach der a.o. MV 1 2 3 4 5 Punkte SoBerg 

1. Sitte • 1 1 1 1 4.0 6 

2. Knispel 0 • 1 1 1 3.0 3 

3. Teske 0 0 • 1 1 2.0 1 

4. Platt 0 0 0 • 1 1.0 0 

5. Pech 0 0 0 0 • 0 0 

Ebenfalls im Oktober stand die außerordentliche Jahreshauptversammlung an, nach 
welcher Traditionellerweise ebenfalls ein Blitzturnier stattfinden sollte. Dieses kam 
nach 2 Jahren auch  endlich mal wieder zustande, allerdings mit nur wenigen Teil-
nehmern. Insgesamt 5 Spieler hatten nach einer vergleichsweise kurzen Versamm-
lung noch Lust auf das Blitzturnier. Von diesen 5 Spielern konnte sich Adrian Sitte 
durchsetzen und holte sich somit den ersten Turniersieg der Saison mit vollen 100%, 
dicht gefolgt von Stefan Knispel. Die restlichen Jugendlichen Tim Teske, Daniel Platt 
und Cornelius Pech teilten sich die hinteren Plätze auf.  

Monatsblitz November 1 2 3 4 5 6 Punkte SoBerg 

1. Schmidbauer • 1 1 1 1 1 5.0 10 

2. Teske 0 • 1 1 1 1 4.0 6 

3. Tahiri 0 0 • ½ 1 1 2.5 2.25 

4. Sitte 0 0 ½ • 1 1 2.5 2.25 

5. Kohlstadt 0 0 0 0 • 1 1.0 0 

6. Traeger 0 0 0 0 0 • 0 0 

Das letzte Blitzturnier fand im November statt. Wieder konnte sich Martin Schmid-
bauer durchsetzen, auch wieder mit, diesmal aber eher glücklichen, 100% der Punk-
te. Auf dem 2. Platz folgte überraschenderweise Tim Teske.  
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Die Saison neigt sich somit dem Ende zu, lediglich ein (hoffentlich gut besuchtes) 
Turnier steht noch aus, aber ein Blick auf die Auswertung lässt auf ein spannendes 
Turnier hoffen! 

Tim Teske/CP 

 

Pokalturnier Auslosung 
Für das Pokalturnier haben sich anfangs nur 15 Spieler gefunden, allerdings ließ sich 
in letzter Sekunde noch ein Spieler finden, wodurch die Teilnehmerzahl perfekt auf-
ging und eine Vorrunde überflüssig wurde. Wie bei der Klubmeisterschaft ist diese 
Teilnehmerzahl auch etwas enttäuschend. Trotzdem wird es hoffentlich ein span-
nendes Turnier, was bereits die Paarungen in der 1. Runde hoffen lassen: 

Sitte, Adrian - Schmidbauer, Martin 
Klevenow, Ursula - Ketterling, Hans-Peter 

Staats, Carsten - Riedel, Armin 
Schulz, Manfred - Kohlstadt, Paul 

Ketterling, Heide - Fontaine, Constantin 
Fey, Jens - Traeger, Joachim 

Teske, Tim - Püschel, Gisela 
Pech, Cornelius - Tahiri, Daut 

Tim Teske 
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Klubmeisterschaft 2012/2013 
Bei der Klubmeisterschaft 2013 haben sich insgesamt 22 Spieler angemeldet, wel-
che alle am Ende den begehrten Titel tragen wollen. Im Vergleich zum letzten Jahr 
ist diese Teilnehmerzahl aber eher enttäuschend, was sich auch in anderen Turnie-
ren ebenfalls gezeigt hat.  

1. Runde: 

Schmidbauer ½ - ½ Hadlich 
Ketterling, H. 0 - 1 Tahiri 

Teske 1 - 0 Staats 
Klevenow ½ - ½ Kohlstadt 

Sitte 1 - 0 Fey 
Fontaine 0 - 1 Ketterling, H.-P. 
Knispel – - + Voss 

Riedel 0 - 1 Schmidt 
Clauder – - + Traeger 

Bicknase 0 - 1 Schulz 
Püschel 1 - 0 Thiele 

Die erste Runde der Klubmeisterschaft brachte bereits einige Überraschungen: Am 
„ersten Brett“ schaffte der Titelfavorit Martin Schmidbauer nur ein Remis gegen Ro-
land Hadlich und startet somit im mittleren Teil des Teilnehmerfelds in das Turnier. 
Heide Ketterling musste sich Daut Tahiri geschlagen geben, ebenso verlor Carsten 
Staats gegen Tim Teske in einer sehr interessanten und Abwechslungsreichen Par-
tie, welche für beide Seiten viele Möglichkeiten barg. 

Auch der zweite Jugendspieler Adrian Sitte konnte mit einem Sieg ins Turnier star-
ten. Anzumerken ist, dass bereits in der ersten Runde 8 Spiele vertagt wurden und 
erst in den folgenden Wochen stattfanden. Dies lag zum einen wahrscheinlich an den 
vielen Terminänderungen, welche wegen des Brustkern-Trainings notwendig wur-
den, zum anderen ist es aber auch auf die Mitspieler zurückzuführen. Ich bitte alle 
Teilnehmer sich die folgenden Runden im Kalender anzustreichen und sich diese 
auch freizuhalten! 

2. Runde: 

Tahiri 1 - 0 Püschel 
Schmidt 0 - 1 Teske 
Traeger 0 - 1 Sitte 
Schulz 0 - 1 Schmidbauer 

Kohlstadt 1 - 0 Fontaine 
Ketterling, H.-P. offen Klevenow 

Hadlich + - – Knispel 
Voss + - – Clauder 

Thiele ½ - ½ Ketterling, H. 
Staats ½ - ½ Riedel 

Fey 1 - 0 Bicknase 

Die zweite Runde begann im Vergleich zur 1. dann wesentlich besser: fast alle Par-
tien wurden am angesetzten Spieltag gespielt! Die 2. Runde barg wenige Überra-
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schungen: Daut Tahiri verteidigte seine Führung gegen Gisela Püschel, Martin 
Schmidbauer hielt den Anschluss an die Spitzengruppe. Die Jugendlichen Adrian 
Sitte und Tim Teske schafften es ebenfalls beide in zwei sehr interessanten Partien 
ihre 100% zu verteidigen. An den hinteren Brettern trennte man sich dann kamerad-
schaftlicher mit Remis. Auch hier gab es wieder wie in der 1. Runde zwei kampflose 
Partien, was sich aber in den folgenden Runden bessern sollte.  Leider verließen 
nach der 2. Runde 2 Spieler aus Zeitgründen das Turnier, wodurch die Teilnehmer-
zahl auf beschauliche 20 zusammenschrumpfte. 

Tim Teske 

Die Redaktion arbeitet schlampig, aber immerhin arbeitet sie. Und wenn ein Artikel 
im Eifer des Gefechts vergessen wird, dann fällt das mit Sicherheit irgendjemandem 
auf, im besten Falle dem Verfasser selbst, der die Tempelhofer Schachblätter so 
aufmerksam verfolgt, wie die Wahl des amerikanischen Präsidenten, und dann, wie 
in diesem Fall geschehen, die Redaktion freundlich, aber bestimmt darauf hinweist. 
So geschehen mit den nun folgenden Artikeln unseres Jugendwartes, deren Erstel-
lungsdatum schon ein wenig zurückliegt, die aber nichts von ihrer Aktualität einge-
büßt haben. 

CP  

 
Bericht des Jugendwarts 
Nach einigem Ringen bleibe ich für ein weiteres Jahr Jugendwart. Und trotz der 
Schwierigkeiten um die Findung eines neuen Vorsitzenden, die nun ja doch noch ein 
versöhnliches Ende gefunden hat, blicke ich wieder positiv in die Zukunft. Ich konnte 
nämlich zum Glück ein paar weitere Freiwillige finden, die sich in der Jugendarbeit 
für den Verein engagieren. 

Zum Einen geht die von Rainer Schmidt betreute Montessori-Schach-AG in ihr zwei-
tes Schuljahr. Seit August wird Rainer außerdem tatkräftig von Jens Fey unterstützt. 
Die AG läuft weiterhin dienstags von 15 bis 16 Uhr in der Maria-Montessori-
Grundschule in Tempelhof. Da in der Regel nur ein Betreuer gleichzeitig vor Ort sein 
kann, wurde die Gruppe auf 10 Kinder beschränkt. Nachdem das Bauerndiplom be-
standen wurde, wird in diesem Schuljahr das schwierigere Turmdiplom in Angriff ge-
nommen.  

Zum Anderen haben wir einen Anlauf genommen, dass Freitagstraining wieder re-
gelmäßig durchzuführen. Entscheidend wirkt derzeit Carsten Staats mit, unterstützt 
wird er durch Ulrich Hirth. Da die Gruppe momentan noch sehr übersichtlich ist, wer-
den wir in den nächsten Wochen in den Tempelhofer Schulen dafür werben. 

Nun haben wir nach sehr, sehr langer Zeit wieder zwei Jugendtrainingsgruppen. 
Dennoch steht die Sache noch etwas auf wackligen Füßen. Das heißt, wir brauchen 
dringend weitere Helfer, die sich in einer der beiden Gruppen oder auch in anderer 
Weise in der Jugendabteilung engagieren!! Auch wer sich alle 14 Tage oder einmal 
im Monat einbringen möchte, ist jederzeit herzlich willkommen! Neben der reinen 
Trainerarbeit, brauchen wir auch Helfer, die die Jugendlichen auf Schachturniere be-
gleiten, in Schulen für den Klub werben, und und und. 

Auch für neue Ideen bin ich jederzeit offen. Bitte sprecht mich an!! 

Adrian Sitte
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Schachpaten dringend gesucht 
Wir suchen dringend Mitglieder, die bereit sind Neulinge in die Schachszene einzu-
führen. Dies soll im Rahmen einer Patenschaft geschehen. Dabei soll ein erfahrener 
Spieler einem weniger erfahrenen nützliche Tipps geben, gemeinsam Partien analy-
sieren, das Eröffnungsrepertoire überprüfen, aber auch allgemeine Dinge bespre-
chen, z.B. wie ein Schachturnier abläuft. 

Wir hoffen, dass wir in Zukunft für jeden Jugendlichen, der neu in den Verein eintritt 
zumindest für die Anfangszeit (ca. 3 Monate) einen Paten finden werden. Da würde 
zu dem oben genannten auch Themen wie Schachuhren, Zeiteinteilung, Partienota-
tion, DWZ etc. hinzukommen. 

Aber die Patenschaft muss sich nicht auf Jugendliche beschränken. Es ist wün-
schenswert, dass auch Erwachsene untereinander Patenschaften übernehmen. Von 
so einer Beziehung können meines Erachtens beide Seiten profitieren. Nicht zuletzt 
lernt man auch die anderen Mitglieder besser kennen. 

Bis jetzt gibt es schon drei Patenschaften, welche von Jürgen Brustkern, Martin 
Schmidbauer und Carsten Staats übernommen wurden. Falls jemand Interesse an 
so einer Patenschaft hat egal in welcher Rolle, kann er sich gerne bei einem der Vor-
standsmitglieder melden.  

Adrian Sitte 

Sommerfest der Montessori-GS 
Am 16.06.2012 fand in diesem Jahr wieder einmal das Sommerfest der Maria-
Montessori-Grundschule statt. Und mittendrin statt nur dabei der SKT mit einem 
Stand, um die gemeinsame Schach-AG zu präsentieren. Mit von der Partie waren die 
beiden Betreuer Rainer Schmidt und Jens Fey, unser (kommissarische) Vorsitzende 
Peter Ketterling sowie meine Wenigkeit. 

Wir hatten auf Tischen neben Infomaterial, Schachzeitungen und Büchern auch drei 
Bretter mit Figuren aufgebaut. So konnten die Passanten wahlweise mit einem der 
Betreuer oder auch untereinander aktiv Schach spielen. 

Leider fing es kurz nach Beginn des Festes an heftig zu regnen, was für uns jedoch 
kein Problem darstellte, da man Schach ja auch problemlos drinnen spielen kann. 
Einige der anderen Aktivitäten, wie zum Beispiel der Fußballparcours von Hertha 
BSC(inlusive Herthinho!!), mussten jedoch ausfallen. Andere Aktivitäten wurden aber 
auch kreativ an den Platz im Schulgebäude angepasst, sodass das Fest trotzdem 
gelingen konnte. 

Dem Schachstand kam der Regeneinbruch natürlich zu gute. Alle drei Bretter waren 
durchgängig belegt und es wurden auch viele Gespräche über die Schach-AG ge-
führt, sodass es der AG auch im zweiten Schuljahr ihres Bestehens nicht an Teil-
nehmern mangeln sollte. 

Adrian Sitte 
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Einladung zum Neujahrsblitzturnier 2012  
Liebe Klubkameradinnen und Klubkameraden,  

Am Freitag, dem 11. Januar 2013, findet unter der bewährten Leitung unseres Spielleiters Tim Teske 
unser traditionelles Neujahrsblitzturnier statt, das selbstverständlich auch in die Wertung zur SKT-
Blitzmeisterschaft eingeht.  

Auslosung: 19.45 Uhr 

Beginn: 20.00 Uhr 

Startgeld für Gäste: 5 € 

Es gilt die TO des SKT, und es werden mehrere Geldpreise im Gesamtwert von 100 Euro ausgespielt: 

1. Platz: € 30,-- 

2. Platz: € 25,-- 

3. Platz: € 20,-- 

4. Platz: € 15,-- 

5. Platz: € 10,-- 

Ich hoffe, möglichst viele von Euch zum Neujahrsblitzturnier am Jahresanfang 2012 begrüßen zu kön-
nen und hoffe, dass Ihr zuvor ein schönes Weihnachtsfest und einen guten Rutsch ins Neue Jahr 
haben werdet.  

 
Daniel Platt 

 

Spielbetrieb 
BFL 2012/13 

Auch in der BFL konnte der SKT wieder zwei Mannschaften melden, welche aller-
dings wie die BMM-Mannschaften leider etwas unterbesetzt sind. Die erste Runde 
begann auch ähnlich wie die BMM, nämlich mit vielen Ausfällen. Leider zeigten sich 
diese dann auch in den Ergebnissen, die erste Mannschaft verlor mit 1:3. In der 1. 
Mannschaft spielten 2 Spieler aus der 2. Mannschaft wodurch es anfangs für diese 
gar nicht gut aussah. Allerdings erklärten sich in letzter Sekunde dann doch noch 
einige Spieler dazu bereit zu spielen, wodurch die zweite Mannschaft mit 3 Spielern 
noch ein 2:2 unentschieden schaffte.  

Der 2. Spieltag stellte dann das genaue Gegenteil des 1. Spieltages dar. Die erste 
Mannschaft war vollständig vorhanden und gewann mit 3,5:0,5. Allerdings konnte die 
2. Mannschaft dies nicht fortführen, sie verlor trotz Vollständigkeit mit 1,5:2,5.  

Wie auch in der BMM werden hier noch gute Spieler gesucht, die in einem Fall wie 
am ersten Spieltag einspringen können! 
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Sommerturnier 2012 

 Name 1 2 3 4 5 6 7 8 9 Punkte 

1. Sitte, Adrian • 1 ½ 1 1 1 ½  1 6 

2. Kohlstadt, Paul 0 • ½ 0 1 0 ½ 0 1 3 

3. Schmidt, Rainer ½ ½ • 1 ½ 1 ½ 0 1 5 

4. Voß, Thomas 0 1 0 • ½ 0 ½  1 3 

5. Staats, Carsten 0 0 ½ ½ • 0 0 0 1 2 

6. Teske, Tim 0 1 0 1 1 • ½  1 4½ 

7. Schumann, Tilo ½ ½ ½ ½ 1 ½ • (+) 1 4½ 

8. Schüler (G)  1 1  1  (-) •  3 

9. Fontaine, Constantin 0 0 0 0 0 0 0 0 • 0 

Das Sommerturnier 2012 neigt sich dem Ende zu, lediglich ein paar Partien sind 
noch ausstehend. Eigentlich ist der Endtermin bereits um, allerdings werden immer 
noch Partien gespielt, sodass wir noch auf ein vollständiges Turnier hoffen können. 
Vorläufig befindet sich Adrian Sitte auf dem 1. Platz (6 Punkte), dicht gefolgt von 
Rainer Schmidt auf dem 2. Platz (5. Punkte). Den 3./4. Platz teilen sich mit jeweils 
4,5 Punkten Tilo Schumann und Tim Teske. Allerdings hat der Schachfreund Schü-
ler, welcher in diesem Jahr der einzige Gast im Turnier war noch eine Chance den 1. 
Platz zu erreichen, wenn er alle verbliebenen Partien noch gewinnt. Es läuft also auf 
einen Titelkampf zwischen Sitte und Schüler hinaus, welcher noch einige Spannung 
verspricht, sollte er denn stattfinden. 

Seniorenmeisterschaft 2012 

 Spieler 1 2 3 4 5 6 7 Punkte SoBerg 

1. Grabinger, Hartmut • 1 1 1 1 1 1 6 15 

2. Ketterling, H.-P. 0 • ½ 1 1 ½ ½ 3.5 8 

3. Kohlstadt, Paul 0 ½ • 1 ½ 1 ½ 3.5 8 

4. Fey, Jens 0 0 0 • 1 ½ 1 2.5 4.5 

5. Thiele, Waltraud 0 0 ½ 0 • 1 ½ 2 4.5 

6. Bicknase, Edda 0 ½ 0 ½ 0 • 1 2 4.5 

7. Traeger, Joachim 0 ½ ½ 0 ½ 0 • 1.5 4.5 

Bei der Seniorenmeisterschaft nahmen in diesem Jahr 7 Schachfreunde teil, was ein 
Rückgang gegenüber dem Vorjahr darstellt. Dieses Turnier ist bereits abgeschlos-
sen. Den 1. Platz sicherte sich mit voller Punktzahl Hartmut Grabinger (6 aus 6). Auf 
dem 2. Platz folgte mit 1,5 Punkte Abstand Peter Ketterling, dicht dahinter auf dem 3. 
Platz Paul Kohlstadt. Herzlichen Glückwunsch an Hartmut Grabinger, den Senioren-
meister 2012/13! 

Tim Teske 
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Schach im Tennisclub Grün-Gold 
Was hat es mit Schach im Tennisclub auf sich und warum wird hier darüber berich-
tet? Nun, ich habe vor inzwischen vier Jahren beschlossen, als blutiger Anfänger mit 
einer neuen Sportart zu beginnen und Tennis zu spielen. Den im Herzen von Neu-
Tempelhof gelegenen Tennisclub kenne ich schon seit Jahrzehnten – aber nur von 
außen. Nie wurde ich dazu animiert, dort einmal hineinzuschauen, obwohl Neu-
Tempelhof, geboren wurde ich in Treptow und habe dort meine ersten Lebensjahre 
verbracht, seit inzwischen sechzig Jahren meine Heimat ist. Meine Mutter hat in Ihrer 
Jugendzeit selbst Tennis gespielt, ich besitze sogar noch ihren alten Schläger, aber 
der zweite Weltkrieg und die schwere sich anschließende Zeit haben sie dieses 
Hobby nicht wieder aufnehmen lassen. Schach habe ich übrigens von meinem Opa 
und meinem Vater gelernt, das Schachspiel meines Opas besitze ich heute noch, 
und das für Werbezwecke für den SKT oder Schachkurse im Tennisclub verwendete 
Bild zeigt Figuren genau dieses mittlerweile etwa hundert Jahre alten Spiels. 

Was hat Schach nun aber 
mit dem Tennisclub zu tun? 
Wenn man zu Grün-Gold 
kommt, sieht man im Som-
mer auf der Terrasse des 
Clubheims jedoch öfter 
Schachspieler, die sich mit 
Viertelstundenpartien heiße 
Schnellschachduelle liefern. 
Bei den von einigen Tennis-
damen regelmäßig initiierten 
Spieleabenden sieht man 
auch Heide und mich häufig, 
aber nicht etwa bei Kniffel, 
Poch, Majong oder anderen 
Spielen, sondern selbstver-
ständlich beim Blitz- und 
Schnellschach. Zudem ver-
anstalte ich dort seit drei Jah- 
 

ren in der Wintersaison an allen ungeraden Montagen im Monat Schachtraining, wo-
bei je nach Bedarf und Interesse der Teilnehmer auch Themen aus der Schachge-
schichte, aus dem Computerschach oder aus der Schachtheorie behandelt werden. 
Die geraden Montage sind übrigens für das Training der SKT-Schachdamen im pri-
vaten Umfeld bei Heide und mir reserviert. Dass außerdem etwa jeden dritten Sonn-
tags vormittags ein von der Deutschen Gesellschaft für das hochbegabte Kind 
(DGhK) organisierter und von mir betreuter Kinderschachtreff stattfindet, hat sich in-
zwischen zur Genüge herumgesprochen. Und schließlich gibt es seit dieser Saison 
eine weitere Verbindung, an den Montagen nach den BMM-Wettkämpfen analysiert 
unser Trainer Jürgen Brustkern ab 1900 Uhr im Grün-Gold-Clubheim mit den Spielern 
ihre Partien vom Tag zuvor, und steckt den Spielern das eine oder andere Licht auf. 

Seit Jahren trainiere und spiele ich nun eifrig Tennis und fand mit Helga Niewind, da 
Heide Knieprobleme hat und leider nicht spielen kann, eine Partnerin, mit der ich in 
Mixed-Doppel-Wettkämpfen gegen andere Seniorenteams mitmische. Außerdem 

 

BMM-Nachbereitung mit Jürgen Brustkern 

(Foto: HPK) 
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spielen wir einmal wöchentlich regelmäßig Tennis und anschließend – natürlich 
Schach! Das hat sie schon vorher fasziniert, und nun hat sie angefangen, sich richtig 
hineinzuknien. Bei Heide hat sie sich sogar einen elektronischen Schachtrainer be-
sorgt, mit dem sie nun mit wachsendem Erfolg ihre Kräfte stählt. 

Im Tennisclub – der sich im Gegendsatz zu unserm Schachklub tatsächlich mit „c“ 
schreibt - werden aber auch knochenharte Schnellschachturniere ausgetragen, über 
das Turnier vom März 2009 wurde bereits berichtet. Da es damals allen Turnierteil-
nehmern riesigen Spaß gemacht hat, sollte bald wieder ein solches Schnellturnier 
veranstaltet werden, aber Chris Vos, der das vorige Turnier organisiert hatte, fand 
leider keine Zeit, und so bot ich an, das zu übernehmen, hatte dann jedoch selbst 
Zeitprobleme, und so gingen die Monate hin, ohne das etwas geschah. Schließlich 
kam dann am 3. September 2012 endlich ein neues Turnier zustande, bei dem neun 
Teilnehmer am Start waren, darunter – ein Novum - sogar zwei Damen, nämlich Hel-
ga und Heide. Erstere war damals zwar noch nicht im SKT, trat aber kurz darauf bei 
uns ein, so war also ein Drittel der Turnierteilnehmer mit dem SKT verbandelt! Zum 
Erstaunen einiger Teilnehmer wurde kein Startgeld fällig, obwohl zwei Flaschen Wein 
und ein Schachbuch als Preise ausgesetzt waren – gestiftet von den beiden 
„Schmetterlingen“. 

Grün-Gold-Turnier 2012 1 2 3 4 5 6 7 8 9 Pkte. So/Be Platz 

Ketterling, Hans-Peter • ½ 1 1 0 1 1 1 1 6,5 22,75 1. 

Zumbrink, Wolfgang ½ • ½ 1 1 1 ½ 1 1 6,5 22,00 2. 

Keil, Johannes 0 ½ • 1 1 1 0 1 1 5,5 17,75 3. 

Hupe, Thomas 0 0 0 • 1 1 1 1 1 5,0 12,50 4. 

Geschuhn, Manuel 1 0 0 0 • 1 0 1 1 4,0 11,25 5. 

Stohwasser, Ralf 0 0 0 0 ½ • 1 1 1 3,5 7,25 6. 

Ketterling, Heide 0 ½ 1 0 0 0 • ½ 1 3,0 10,00 7. 

Siegmann, Udo 0 0 0 0 1 0 ½ • 1 2,5 5,00 8. 

Niewind, Helga 0 0 0 0 0 0 0 0 • 0     9. 

Da Chris fehlte, gehörten Johannes und Wolfgang zu den Favoriten. Während des 
Turnierverlaufs schälte sich sehr bald die Spitzengruppe heraus, die den Turniersieg 
dann unter sich unter sich ausmachen sollte. Ich selbst hatte Runde für Runde alles 
gewinnen können, traf dann aber auf Heide, die ich bald überspielt hatte, aber zäh 
wie sie ist, kämpfte sie verbissen weiter. Mir riss plötzlich der Faden und ich stellte 
kurz nacheinander zwei (!) Figuren ein, da half alles Zocken nichts, der Punkt war 
weg. Schade, dass Heide sich ähnliche Schnitzer gegen einige andere Kontrahenten 
leistete und deshalb nur in der unteren Tabellenhälfte landete. 

Die alles entscheidende Partie kam wie auch schon 2009 erst in der Endrunde zu-
stande. Mit Schwarz musste ich gegen Wolfgang antreten; wir beide hatten übrigens 
noch nie die Klingen miteinander gekreuzt. Er hatte bis dahin nur zwei halbe Punkte 
abgegeben, ich einen ganzen – also Gleichstand. Die Partie verflachte schnell, und 
ich wollte wissen, ob er trotzdem auf Gewinn spielen wollte und bot deshalb remis 
an, er vermied das Risiko und nahm an. Damit teilten wir die ersten beiden Plätze 
und bekamen jeder eine Flasche Wein, während Johannes das Schachbuch erhielt. 
Hätte er nicht auch gegen Heide verloren, wäre er punktgleich mit den beiden Besten 
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gewesen. Helga, die „ins kalte Wasser gesprungen“ war, wusste schon vorher, dass 
sie einen schweren Stand haben würde, aber zwei bis drei Gegnern machte sie das 
Leben ganz schön schwer, und die wilde Partie, bei der ich zuschauen konnte, hätte 
genauso gut auch andersherum ausgehen können. Wenn am Ende ein Gleichstand 
einiger Spieler herauskommt, so hätte man vielfach doch lieber eine klare Entschei-
dung; Tennisspielern ist das ja nur zu geläufig, da geht es notfalls bis zum Tiebreak. 
Im Schach hat man zu diesem Zweck verschiedene Wertungssysteme eingeführt, bei 
Rundenturnieren eben die Sonneborn-Berger-Wertung – und die sprach diesmal 
knapp für mich. 

Das Turnier hatte jedenfalls ein beachtliches Niveau, was Heide und ich als langjäh-
rige Turnierspieler gut einschätzen können, und die nicht dem SKT angehörenden 
Turnierteilnehmer würde sich der SKT liebend gern als zusätzliche Mannschaft wün-
schen. Alle Spieler waren hellauf begeistert, und so wurde beschlossen, nicht wieder 
eine Ewigkeit bis zum nächsten Schnellturnier zu warten. 

HPK 

 

 

Protokoll der außerordentlichen Mitgliederversammlung 2012 
des Schachklubs Tempelhof 1931 e. V. am Freitag, dem 19. Oktober 

in der Sportanlage Götzstraße 34 in 12099 Berlin 

Beginn:   20:12 Uhr Ende:   21:00 Uhr 

1. Begrüßung, Feststellung der ordentlichen Ladung und Zahl der stimmbe-
rechtigten Mitglieder, Bestellung des Protokollführer 

Der Vorsitzende begrüßt die Anwesenden, eröffnet die ordentliche Mitglieder-
versammlung, und bittet, sich in die Anwesenheitsliste einzutragen und dabei 
nur geänderte Adressen, Telefon- und Faxnummern sowie E-Mailadressen an-
zugeben.  

Die Einladung für die heutige Versammlung ist in der Zeitung Nr. 142 enthalten 
und wurde fristgemäß Anfang September verschickt. 

Die Zahl der erschienenen stimmberechtigten Mitglieder beträgt bei Versamm-
lungsbeginn 17. Zur Protokollführerin wird Sfin Gödecke bestellt. 

Das Protokoll der Mitgliederversammlung vom 1.06.2012 wurde in der Zeitung 
Nr. 142 veröffentlicht, beim Vorstand sind keine Beanstandungen eingegangen. 

Der Vorsitzende erinnert daran, dass die heutige Versammlung hauptsächlich 
der Wahl eines neuen Vorsitzenden dient, da dieses Amt seit der letzten Mit-
gliederversammlung kommissarisch geführt wurde, und diese Periode nun be-
endet ist. Der bisherige Vorsitzende wird nicht mehr kandidieren, aber es gibt 
mindestens einen neuen Kandidaten. Die übrigen Vorstandsmitglieder wurden 
in der letzten Mitgliederversammlung ordentlich gewählt und sind demnach bis 
zur nächsten ordentlichen Mitliederversammlung am 31. Mai 2013 im Amt. 
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Die Vereinsgeschäfte wurden seit der letzten Mitgliederversammlung normal 
weitergeführt. Die dringendsten derzeitigen Probleme sind finanzieller Natur in-
folge der Mehrbelastung durch die aufgrund des Aufstieges der ersten Mann-
schaft erforderlich gewordene Anschaffung elektronischer Schachuhren Uhren 
und die finanzielle Belastung durch das letzte Gulweida-Gendenkturnier, das 
weniger Teilnehmer als sonst verzeichnete. Beide Probleme sind durch Spen-
den deutlich reduziert worden, und die eine oder andere Spende für die 
Schachuhren (à € 49,50) würde das Uhrenproblem gänzlich lösen. Die Kosten 
für künftige Gulweida-Warneyer-Gedenkturniere müssen aber in jedem Fall re-
duziert werden, wofür der Vorstand schon einige Überlegungen angestellt hat. 
Die mangelnde Zahlungsmoral der Mitglieder begrenzt immer wieder die Hand-
lungsfreiheit des Vorstandes, der deshalb im Moment nur durch ein zinsloses 
Darlehen handlungsfähig ist. 

2. Anträge auf Änderungen und Ergänzung der Tagesordnung 

Es wurden keine Änderungen oder Ergänzungen vorgeschlagen. 

3. Bestellung des Wahlleiters 

Der bisherige Vorsitzende dankt ganz herzlich all den Mitgliedern, die ihn teil-
weise während vieler Jahre durch ihre Mitarbeit, ihre Hilfe bei der Organisation 
repräsentativer Schachveranstaltungen und durch viele und teilweise sehr 
großzügige Spenden unterstützt haben. 

Er übergibt die Versammlungsleitung an seinen Stellvertreter Sf. Neye, der nun 
die Wahl eines neuen Vorsitzenden durchführt 

4. Wahl des Vorsitzenden 

Sf. Neye bitte um die Nennung von Kandidaten für das Amt des Vorsitzenden: 

Vorgeschlagene Kandidat(en): 

 Sfe Daniel Platt, J. Fey 

Die Nominierung lehnen ab: 
Sf. J. Fey 

Die Wahl des Vorsitzenden erfolgt mit folgendem Ergebnis: 

Vorsitzender: Sf. D. Platt Ja: 13  Nein: 1  Enth.: 3  Ung.: 0 

Der neue Vorsitzende stellt fest, dass der SKT nun wieder über einen arbeitsfä-
higen Vorstand verfügt. Nach einem dankenden Grußwort richtet der neue Vor-
sitzende einen Appell an die Mitglieder, den neuen Vorstand durch die Über-
nahme einzelner Aufgaben zu unterstützen. Sf Platt räumt auf Nachfrage ein, 
dass er im Zeitraum September – Dezember 2013 wegen eines Auslandsstudi-
ums voraussichtlich nicht vor Ort sein wird. 
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5. Anträge 

Sichtung der eingegangenen Anträge. 

Es liegen keine Anträge vor. 

6. Verschiedenes 

Es erfolgt der Hinweis des Kassenwartes, wonach lediglich aufgrund eines 
großzügigen zinslosen Kredites ein Guthaben von 220,00 € in der Kasse zu 
verzeichnen ist (Hintergrund: Beschaffung der elektronischen Schachuhren). 

Es wird eindringlich um Zahlung der Beiträge gebeten und angeregt, entweder 
eine Einzugsermächtigung zu erteilen oder die Beiträge per Dauerauftrag ein-
zuzahlen, damit es nicht mehr zu Defiziten kommt. Ebenfalls wird die Bitte zu 
Spenden an den Verein geäußert, da ansonsten künftig eine Umlage an die 
Mitglieder erforderlich werden würde, da der Verein keine Schulden machen 
dürfe. 

Sf Staats eröffnet die Diskussion zur Statusprüfung. Es könne nicht angehen, 
Beitragsreduzierungen bei Studenten und Rentnern nicht überprüft werden 
könnten. Sf Schmidbauer erinnert an die Möglichkeit, jährlich auf diese Mitglie-
der zuzugehen und diese an die eigene Statusprüfung zu erinnern. Hierzu wird 
eingewandt, dass solche Aktionen zu Austritten führen könnten. 

Hinsichtlich der allgemeinen Zahlungsmoral wird eine Abstimmung darüber an-
geregt, ob man per Satzung die Mitgliedschaft an die Einrichtung eines Dauer-
auftrages bzw. die Erteilung einer Einzugsermächtigung knüpfen könne. Die 
Voraussetzungen hierfür sollen geprüft und ein Vorschlag für die nächste Mit-
gliederversammlung formuliert werden.  

In der Zwischenzeit wird an die Beitragsehrlichkeit der Mitglieder appelliert und 
nochmals jeder Einzelne darum gebeten die Möglichkeit von Spenden an den 
Verein zu prüfen. 

Der Vorstand will darüber entscheiden, ob Mitglieder, die seit Jahren nur den 
hälftigen Beitrag zahlen, per Brief an eine Statusprüfung erinnert werden. Sfin 
Gödecke erklärt sich bereit einen Entwurf zu fertigen (entlehnt aus dem jährli-
chen Kirchgeldbrief der Heimatgemeinde). 

Von Seiten der Mitglieder wird darauf hingewiesen, dass der Vorstand künftig 
neben der Regelung der Einnahmen auch die Ausgabenseite besser berück-
sichtigen solle. 

Sf. Ketterling erwähnt, dass die Möglichkeit zur Prüfung einer Förderung einzel-
ner Projekte durch öffentliche Mittel denkbar sei. 

Schließlich weist der neue Vorsitzende auf das nachfolgende Blitzturnier hin, 
und schließt die Versammlung mit einem kurzen Schlusswort. 
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Der eine geht, der andere ist schon da! 
 

 
 
Bereits seit einigen Jahren hatte unser ehemaliger erster Vorsitzender Hans-Peter 
Ketterling auf den Mitgliederversammlungen betont, dass er seinen Posten gern an 
einen patenten Nachfolger abgeben würde. Nach einigen zaghaften Rücktrittsversu-
chen machte er dann auf der Jahreshauptversammlung im Mai 2012 Ernst und trat 
zurück. 

Mit wenig Erfolg, wie man feststellen musste: Mangels Nachfolger führte er die 
Amtsgeschäfte kommissarisch weiter. Ein halbes Jahr später fand eine außerordent-
liche Mitgliederversammlung statt, mit dem Ziel, dann doch einen Nachfolger zu fin-
den. Trotz sehr kleiner Teilnehmerzahl konnte tatsächlich ein geeigneter Kandidat 
gefunden werden und am 26.10.2012 löste Daniel Platt unseren bisherigen Vorsit-
zenden in seinem Amt ab. 

Da sich nun bestimmt manch Leser der Tempelhofer Schachblätter verwundert am 
Kopf kratzen wird und bei sich denkt: „Wer ist bloß dieser Daniel Platt?“, wird dem 
hier und jetzt Abhilfe geschaffen und der ominöse neue Vorsitzende exklusiv und in 
Farbe aus nächster Nähe beleuchtet! 

Cornelius Pech: Daniel, wir beide sind vor knappen sieben Jahren in den Verein 
eingetreten. Wie kam es dazu, dass du jetzt Vorsitzender bist? 

Daniel Platt: Bevor ich zum SKT kam, wusste ich gar nicht, dass man Schach auch 
im Verein spielen kann. Nach zwei Besuchen bin ich dann aber sofort im Verein hän-
gen geblieben, denn einerseits fand ich es toll, organisiert Schach zu spielen. Ande-
rerseits hatte ich mich aber auch sofort im Klub wohlgefühlt und wollte weiter mit die-
sen netten Leuten Schach spielen. 
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Und dann kam eins zum anderen; du wurdest Spielleiter und ich zuerst Redakteur 
und dann Chefredakteur der Schachzeitung. Damit wurde ich ja schon behutsam an 
die Vorstandsarbeit herangeführt. Nachdem Peter zurückgetreten war, hatte ich mich 
dann erstmal ziemlich gewundert, dass sich kein Nachfolger fand. Doch als es dann 
auf den Oktober zuging und sich immer noch kein Kandidat finden konnte, wollte ich 
doch gern in die Bresche springen. Immerhin bin ich jetzt seit einem Drittel meiner 
Lebenszeit Vereinsmitglied und hänge gewissermaßen am Verein; da tue ich natür-
lich was ich kann, damit er mir erhalten bleibt. 

CP: Sieben Jahre sind also ein Drittel deiner Lebenszeit. Ohne den Lesern den Re-
chenspaß zu verderben, kann man also sagen, dass du sehr jung bist. Meinst du 
nicht, dass das sehr unüblich ist und du dir womöglich zu viel vorgenommen hast? 

DP: Natürlich ist es kein Geheimnis, dass die meisten Vereinsvorsitzenden älter sind 
und damit auch ein Stück mehr Lebenserfahrung haben. Allerdings habe ich in den 
letzten Jahren viel über die Vereinsgeschäfte gelernt und speziell in den letzten Wo-
chen hat sich Peter rührend um mich gekümmert und mich gut auf die kommenden 
Aufgaben vorbereitet. 

Und neben Peter, der mir den Rücken stärkt, habe ich natürlich meine versierten 
Vorstandskollegen. Ich hoffe sehr, dass sie mir noch lange erhalten bleiben, denn 
tatsächlich nehmen sie mir sehr viele Aufgaben ab und erfüllen ihre Arbeit absolut 
zuverlässig. Vielen Dank auch an dieser Stelle noch mal! 

Und als ob das noch nicht genug wäre, gibt es ja noch sehr zahlreiche weitere Hel-
fer, die sich um Training, Schlüsseldienst oder Klubheimbetreuung kümmern. Und 
auch wenn es dafür keine Extra-Interviewseite gibt: Still und heimlich gebe ich ja 
auch den Posten des Chefredakteurs an dich ab. Fast unbemerkt erfüllen auch all 
diese Helfer ihre Aufgaben hervorragend; da sind meine eigenen Aufgaben unter 
dem Strich schon überschaubar. 

CP: Um jetzt aber noch einmal ein bisschen persönlicher zu werden: Was ist deine 
Lieblingsbeschäftigung, wenn du dich nicht gerade sozial engagierst oder dein 
Schachkönnen aufpolierst? 

DP: Zum einen esse und schlafe ich sehr gern. Kleiner Spaß! Seit einem Jahr studie-
re ich Mathematik an der Humboldt-Universität zu Berlin. Überhaupt macht es mir 
sehr viel Spaß, Problemen analytisch auf den Grund zu gehen, was sowohl in der 
Mathematik als auch im Schachspiel eine große Bedeutung hat. Das klingt jetzt viel-
leicht ein bisschen schräg, im Grunde bin ich einfach nur ein netter Typ, der sich 
auch gern mit Freunden trifft und sein Leben genießt!   

CP: Ja, ich denke, das kann ich an dieser Stelle auch bestätigen. Natürlich musst du 
dich zuerst einarbeiten und einen Berg Verwaltung bewältigen. Doch wenn das ge-
schafft ist: Hast du besondere Ziele und was möchtest du gern erreichen? Oder an-
ders formuliert: Wo siehst du dich und den Klub in fünf Jahren? 

DP: Wie du sagst: Für den Anfang bin ich zufrieden damit, wenn wir die aufgenom-
menen Darlehen zurückzahlen und keine Katastrophen passieren. 

Und für die Zukunft hoffe ich, dass wir neue Spieler und vor allem neue Jugendspie-
ler in den Verein ziehen können. Außerdem ist es mir wichtig, unsere Probleme in 
der BMM zu lösen. Die Strafzahlungen können wir uns nicht leisten und unter dem 
Ärger über Strohpuppen und Aufrücker leidet nur allzu oft der Spielspaß. Zwar bin ich 
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nicht der erste, der auf die Idee kommt, daran etwas zu ändern; aber trotzdem bin ich 
sicher, dass wir als Vorstand da einiges verbessern können! Und dann werden wir 
hoffentlich auch in fünf Jahren, so Gott will und wir leben, munter und fröhlich in 
Tempelhof zusammensitzen und Schach spielen. 

BMM 2012/2013 
Wie im letzten Jahr meldete der SKT auch in diesem Jahr wieder 4 Mannschaften, 
was sich allerdings bereits in den ersten 2 Runden als schwierig erwies. Alle Mann-
schaften mussten bereits Ausfälle verzeichnen, was vor allem an den Schwierigkei-
ten der ersten beiden Mannschaften lag und sich dann in die tieferen Klassen fort-
setzte. Dieser Missstand an Spielern zeigte sich dann leider später auch in den Er-
gebnissen. Wenn also noch jemand Interesse an der BMM hat und bisher noch nicht 
gemeldet ist, bitte ich schnellstmöglich um Meldung, damit wir auf etwas mehr Er-
satzspieler zurückgreifen können.  

Die erste Runde begann mit Niederlagen. Die erste Mannschaft war die einzige die 
vollständig startete, allerdings reichte es auch bei dieser Mannschaft, welche seit 
dieser Saison erstmals seit langer Zeit wieder in der Stadtliga spielt, leider nicht. Die 
erste Mannschaft verlor knapp mit 3,5:4,5. Auch die zweite Mannschaft konnte durch 
die abgegebenen Spieler nach oben nur mit einer Ersatzmannschaft spielen, wobei 
hier leider 2 Punkte kampflos abgegeben werden mussten. Immerhin die 3. Mann-
schaft konnte Punkten, auch wenn es nur ein Unentschieden (4:4) war, aber das 
lässt hoffen! Die 4. Mannschaft musste sich dann leider auch 2,5:5,5 auswärts ge-
schlagen geben. 

Dieser Negativtrend setzte sich leider in der 2. Runde fort: Die erste Mannschaft star-
tete diesmal auch mit einem Spieler weniger und mit nur 4 von „7“ Stammspielern.  
Insgesamt 3 Spieler wurden aus der zweiten Mannschaft ausgeliehen, was sich auch 
in den hinteren Mannschaften wieder zeigte. Zusätzlich musste die 1. Mannschaft in 
dieser Runde gegen den „DWZ“-Favoriten ran, was den Wettkampf noch zusätzlich 
erschwerte. Wie auch in der 1. Runde musst nach einem spannenden Kampf die ers-
te dann die Figuren niederlegen (2,5:5,5) und ist somit mit 0 aus 4 Punkten in die 
erste Saison seit langem in der Stadtliga gestartet. Der zweiten Mannschaft erging es 
ähnlich (6,5:1,5), die Gründe wurden bereits genannt. Auch die 3. und 4. Mannschaft 
verloren diesmal mit 3:5 (3. Mannschaft) und 1,5:5,5 (4. Mannschaft). Alle SKT 
Mannschaften holten somit nach zwei Runden nur einen Punkt. Es kann nur besser 
werden! 

Alles in allem lässt sich nach der 2. Runde feststellen, das in der nächsten Saison 
besser auf 3 Mannschaften reduziert wird, sollten sich keine zusätzlichen Spieler fin-
den. Bereits in den ersten zwei Runden gab es 8 kampflos abgegebene Punkte und 
das geht bekanntlich auch ins  Geld! 

Tim Teske 

Soviel zu den nackten Zahlen. Nun folgt ein etwas anderer Blick auf die Geschehnis-
se in der 1. Mannschaft, und zwar aus der Sicht unseres 1. Brettes Jürgen Brustkern. 
Der folgende Artikel ist auch auf der Homepage des SKT zu lesen, doch er soll allen 
unseren Lesern, die keinen Internetanschluss besitzen, nicht vorenthalten werden: 
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„Via la Claire!“ oder die neuen Leiden des SK Tempelhof 

In der Stadtliga Staffel B sitzt dem Traditionsklub  aus dem Südwesten Berlins nach 
zwei Niederlagen gegen Weißensee und X-Berg III das Abstiegsgespenst im Na-
cken. Der in der letzten Saison souverän aufgestiegene SKT verlor gleich in der ers-
ten Runde gegen das DWZ-schwächere Team der “Ahlberg- Familie“ SG Weißensee 
49 mit 3,5:4,5. In diesem Kampf konnte Tempelhof nur einen der drei Spitzenmänner 
aufstellen, der aus Budapest eingeflogene FM Laszlo Mihok konnte  sich zwar am 
Spitzenbrett gegen den älteren Ahlberg Bruder Mathias durchsetzen, aber die er-
satzgeschwächten Südberliner konnte im weiteren Verlauf des Kampf keine weiteren 
Akzente setzen. Nach zwei Partieverlusten und fünf korrekten Punkteteilungen (u.a. 
von den gut aufgelegten Jugendlichen Adrian Sitte und Tim Teske) sprang am Ende 
ein nicht unverdienter Sieg für Weißensee heraus. 

Der Mannschaftskampf gegen die dritte Mannschaft von X-Berg stand leider unter 
keinem guten Stern. Zwar standen mit Spielertrainer FM Jürgen Brustkern und dem 
starken Dr. Martin Schmidbauer die bewährte „Speerspitze“ zu Verfügung, die kurz-
fristige Absage von dem Tempelhofer Urgestein Hartmut Grabinger  konnte aber 
nicht kompensiert werden und Tempelhof tratt nur zu Siebt an. 

Nach einem fürchterlichen Eröffnungspatzer des Jungtalents Cornelius Pech (gegen 
X-Berger Urgestein Wilhelm Löhr) mußte der Student die Dame geben und demzu-
folge ging Kreuzberg mit 2:0 in Front. Diese Tempelhofer „Pechsträhne“ setzte sich 
leider fort, denn die sechs übrig gebliebenen Tempelhofer gerieten unter den be-
kannten psychologischen Mannschaftsdruck, die Dinge auf dem Brett im Gewinnsin-
ne zu verschärfen. 

Der frischgebackene Großvater Peter Ketterling - eigentlich Stammspieler der zwei-
ten Mannschaft - ließ sich trotz des Rückstandes nicht aus der Ruhe bringen, und 
sicherte gegen den DWZ-stärkeren Gegner einen halben Punkt. Nach dieser Punkte-
teilung des Ex-Vereinspräsidenten (der 71 Jährige ambitionierte   Tennisspieler leite-
te über 10 Jahre die Geschicke des SKT und übergab im Oktober die Vereinsleitung 
an den 21-jährigen Daniel Platt) passierte erst einmal wenig. Daut Tahiri war es dann 
der mit seinem riskanten Spiel (das “Evans- Gambit“ kam auf das Brett) den 
Anschlußtreffer zum 1,5:2,5 erzielte. Der Mannschaftserfolg lag nun auf den Schul-
tern von den Jungtalenten Teske und Sitte und den Führungsspielern Schmidbauer 
und Brustkern. 

Der “alte Schwede“ sorgte mit einem klassischen Spiegeropfer für den Ausgleich. 

 

FM Brustkern – A. Lock 

1.e4 e6 2.d3! „Natürlich“ muss der Seminarleiter des “Königsindischer Angriff im Stil 
Bobby Fischers!” - gehalten am Vereinsabend Freitag den 2.November - quasi mit 
gutem Beispiel vorangehen und den KIA - so die übliche Abkürzung – einer Probe 
unterziehen, wobei die ehemalige Lieblingseröffnung von Schachkünstler Morozovich 
eigentlich für die X-Berger N.1 Mike Pflantz „reserviert“ war.. 2...d5 3.De2!? Zu die-
ser Alternative kam der k.u.k Schachoffizier am Vortragabend nicht, John Emms be-
handelt diesen Zug in seinem hervorragenden Buch (“King Indian Attack, Evreyman 
Chess, 2005) auf S.68 ff. und betont ausdrücklich, dass der Damenzug eine gute 
Alternative zu dem üblichen Sd2 darstellt und nur nach d5 funktioniert. 3...Sf6. Nach 
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10 Minuten Brütezeit zeigt mein Gegner Schachverständniss und fürchtet nicht den 
Tausch auf d5. Auf eine interessante Idee wies Moro hin, nach 3. ...Sc6 4.Sf3 de4 
5.dxe4 e5 öffnet Schwarz frühzeitig das Zentrum und vermeidet den weißen  Kon-
zeptangriff (Be5 nebst Überführung aller Leichtfiguren zum Königsflügel) 4. Sf3 Le7 
5.g3 b6 6.e5 Sd7 7.Lg2 c5 8.Te1 Sc6 9.h4 h6!? Mit dem ambitionierten Textzug legt 
Schwarz seine Karten auf den Tisch. Schwarz will lang rochieren und mit späterem 
g5 den weißen Königsflügel öffnen.10.c4! Hier zeigt sich der Vorteil, dass der Sb1 
nicht frühzeitig entwickelt wurde, Weiß kann mittels c4+ Sc3 Druck auf d5 ausüben. 
10. ...dc4? Ein lehrhafter Fehler, Schwarz musste unbedingt die Stellung mit d4 ge-
schlossen halten und mit nachfolgendem Dc7, langer Rochade nebst g5 zum Ge-
genangriff blasen. 11.dxc4 Dc7 12. Sc3 a6 (Notwendig, denn  nach langer Rochade 
wäre Sb5 unangenehm) 13.Sd5! Dies ist nicht unbedingt ein Zug den man so früh-
zeitig bei einem Mannschaftskampf spielen möchte. Aber die Folgen von nach 13.Lf4 
g5 14.hg5 hg5 15.Lxg5 Lxg5 16.Sxg5 Sd4! waren mir trotz intensiver Brützeit nicht 
klar. Ich verließ mich einfach auf die Zugzahl 13, denn Kasparov war der 13. Welt-
meister und hat am 13. April Geburtstag! 13...ed5 14. cd5 0-0-0 (Die kurze Rochade 
wäre wegen 15.e6 kritisch gewesen, aber Schwarz wollte „auf jeden Fall“ lang ro-
chieren....) 15.Bf4! Diesen starken Zug hatte Lock offensichtlich nicht auf den Radar. 
Die Drohung d6 forciert die folgende für Weiß vorteilhafte Abwicklung: 15...Scxe5 
16.Sxe5 Sxe5 17.Lxe5 (Aber nicht De5: wonach Schwarz mit Ld6 zum Angriff 
kommt) 17...Ld6 18. Lxd6 Dxd6 19. Dg4+ und nach dem Gewinn des Bg7 gewann 
Weiß sicher das Schwerfigurenendspiel. 

Die verbleibenden Tempelhofer Musketiere kämpften nun für den so dringend ge-
brauchten Mannschaftspunkt. In der Zeitnotphase verschlechterten sich  vor allem 
die Positionen der Studenten:   

Adrian Sittes Turmausflug stellte sich als zu optimistisch heraus und Tims Gegner 
nutzte die geschwächte Bauernstruktur aus und sammelte fleißig Material ein. 
Der mehrmalige Tempelhofer Vereinsmeister Schmidbauer wurde von seiner char-
manten französischen Meisterin schon in der Eröffnung überrascht („Ich war im c3 
Sizilianer nach 5.Sa3 schon aus dem Buch!“ Zitat Martin) und landete nach einem 
zweifelhaften Bauernopfer in folgender Stellung: 

Clara de Bail  - Dr. Schmidbauer  

Weiß: Kg1,Dc2,Te1, Lc1 Ld1, Ba2,b2,f3,g3,h2 

Schwarz: Kg8,Dh5, Td8, Lb5,Sf6,Ba6,e6,f7,g7 

Die „Geheimwaffe“ der X-Berger (so der O-Ton Mannschaftsleiter) verteidigte sich 
bisher hervorragend und konnte nun den Materialvorteil mit Ld1-e2 festhalten. Aber 
mit 36. Dc2-c7 griff die die aus der  nordfranzösischen Stadt Rennes stammende 
Studentin erstmals fehl: 37...Td8-d7? Man kann dem lange unter Druck stehenden 
Schwarzen keinen Vorwurf machen, dass er nicht das dynamische Qualitätsopfer 
37...Txd1! spielte. Die Weißspielerin war in großer Zeitnot und hätte sich aufgrund 
der geschwächten weißen Felder gut verteidigen müssen um die Punkteteilung zu 
erreichen, z.B. 38.Txd1 Dxf3 39.Dc2 (Einziger Zug der das Kontermotiv Td8 vorberei-
tet) 39...Se4 (Dies droht vor allem Le2 nebst Df2. Eine angenehme Alternative wäre 
sofort Lc6, wonach Weiß mit 40.Td8 Se8 41.Txe8 Le8 42.Dc8 das Remis anstreben 
muß) 40.Te1 Sxg3 41.Dg2 Se2 42.Te2 Le2 43.Dxf3 Lf3 44.Kf2, was ebenfalls zur 
Punkteteilung führen sollte. Nach dem Textzug bekam der Tempelhofer Spitzenmann 
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keine Chance mehr und wurde von der couragiert spielenden 22 Jährige sicher über-
spielt. 

Dieses Beispiel zeigt ganz gut, dass sich der Besuch des vom Autor dieser Zeilen 
angebotenen Vorträge („Das Erbe Petrosjan: Das positionelle Qualitätsopfer!“ 
28.Sept.2012) lohnen kann... Da Tim und Adrian ihre Partien noch in den Sand setz-
ten, fiel die Niederlage mit 2,5 zwar etwas hoch aber insgesamt verdient aus. 

Fazit: 

Nach zwei Runden haben sich Favorit Zugzwang und etwas überraschend Weiße 
Dame II mit dem Punktmaximum an die Tabellenspitze gesetzt. 
Der SKT (0:4 MM-Punkte,6 BP) muss das nächsten Spiel gegen Schlusslicht Trep-
tow (0:4MM Punkte 5 BP) unbedingt gewinnen, um nicht gleich in den  Abstiegsstru-
del zu geraten. Aber um dies zu bewerkstelligen, muss sich  die Spielbereitschaft der 
sogenannten “Stammspieler“ bei dem Traditionsklub erheblich verbessern. 

Jürgen Brustkern 
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Wichtige Termine: Freitag, 21. Dezember 2012: 

      Weihnachtsskat, Beginn 1900 Uhr 

  Freitag, 4. Januar 2013: 
  Neujahrsblitzturnier, Beginn 2000 Uhr 

  Sonntag, 26. Mai 2013: 
  Schach im Rathaus, Beginn 900 Uhr 

  Freitag, 31. Mai 2013: 
  Mitgliederversammlung, Beginn 2000 Uhr 

  Freitag 7. Juni 2013: 
  Beginn des Sommerprogramm um 2000 Uhr 

  Sa/So, 21./22. September 2013: 
  13. Gulweida-Warneyer- Gedenkturnier 
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